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Sechſte Sitzung .

Sechſte öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Freitag , den 23 . Juni 1933 ,

vormittags 9 Uhr .

Präſident Dr . Umhauer eröffnet die Sitzung .

Abgeordneter Mondon ſpricht das Eingangs⸗

gebet .

Präſident Dr . Umhauer :

regierung zu übermitteln . Ich ſchließe daran ein

Wort perſönlichen Dankes für die liebenswürdigen

Begrüßungsworte Ihres Herrn Vorſitzenden an die

Adreſſe des Regierungsvertreters .

Hohe Synode ! Meine ſehr verehrten Herren und
lieben Freunde ! Es iſt in der Geſchäftsordnuung
vorgeſehen , daß perſönliche Bemerkungen am Schluß
der Sitzung zu machen ſeien . Geſtatten Sie mir von

dieſem Grundſatz eine Ausnahme um deswillen , weil

die Tatſache , die zu dieſer perſönlichen Bemerkung

Anlaß gibt , zwiſchen der letzten und der heutigen

Das politiſche Geſchehen , das im Vorfrühling

dieſes Jahres mit Naturgewalt über die deutſchen

Lande dahinbrauſte , macht vor keinem Lebensgebiet

Halt . Es ergreift auch das religiös⸗irchliche Leben .

Bildet doch gerade dieſes Leben ein Hauptfundament
des neuen deutſchen Staates chriſtlicher Prägung .

Es hat immer evangeliſcher Staatsauffaſſung ent⸗

Sitzung eingetreten iſt . Sie haben , meine ſehr ver⸗

ehrten Herren und lieben Freunde , am vergangenen

Dienstag meiner in einer ſo freundlichen und liebens⸗

würdigen Weiſe gedacht , mir ſo wunderbare Blumen

geſchenkt , daß ich Ihnen dafür allerherzlichſten Dank

ſchulde . Ich danke insbeſondere auch dem Herrn

ſprochen , dem Staat , ſeinen Notwendigkeiten und

Aufgaben Verſtändnis entgegenzubringen und bei

Erfüllung der ſtaatlichen Aufgaben , bei der auf⸗

bauenden und erhaltenden Arbeit des Staates mit⸗

zuarbeiten . Gerade dieſe enge Verknüpfung mit dem

Staat bringt es mit ſich , daß unſere evangeliſche

Kirche in beſonderem Maße von den ſtaatspolitiſchen

Vizepräſidenten Exzellenz von Reichenau für die
freundlichen Worte , die er ſchriftlich in Ihrem
Namen an mich gerichtet hat . Es war meiner Frau
und mir eine beſondere Freude und Genugtunng ,

dieſes Mitfühlen Ihrerſeits erkennen zu dürfen . Ich
danke Ihnen .

Nun , meine Herren , darf ich den Herrn Ver⸗

treter der Staatsregierung , Herrn Oberregie⸗

rungsrat Aſal , in unſerer Mitte begrüßen , der

zur Beratung des kirchlichen Voranſchlags , insbeſon⸗
dere hinſichtlich des ſteuerlichen Teils , hier erſchienen

iſt . Ich freue mich über ſein Erſcheinen und erteile

ihm das Wort .

Oberregierungsrat Dr . Aſal :

Hohe Synode ! Der Herr Kultusminiſter Dr .

Wacker hat mich beauftragt , Ihnen zu Ihrer gegen -

wärtigen Tagung die Grüße der badiſchen Staats⸗

Geſchehniſſen ergriffen wird und daß ſie gezwungen

iſt , ſich mit den Vorgängen auf ſtaatspolitiſchem
Gebiet auseinanderzuſetzen .

Wiederum ſteht die Evangeliſche Landeskirche vor

der ſchweren Aufgabe , eine neue Organiſationsform

zu finden , die ihrem Weſen gemäß iſt und ihr ge⸗

ſtattet , ihre Tätigkeit im neuen Staate mit dem größt⸗

möglichen Wirkungsgrade zu vollziehen . Mit leb⸗

hafteſter Anteilnahme verfolgt die Badiſche Staats⸗

regierung dieſe Beſtrebungen . Das Neue , das nach

Geſtaltung ringt , kann , wenn es von Beſtand ſein

ſoll , nicht mit äußerem Zwang durchgeführt werden ,

es muß reifen und ſich bilden innerhalb der Kirche

ſelbſt und der ihr innewohnenden aufbauwilligen

und aufbaufähigen Kräfte , entſprechend dem Grund⸗

gedanken des neuen Kirchenvertrags , der von nun an

beſtimmend ſein ſoll für das Verhältnis zwiſchen

Staat und Kirche .
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Wichtige Aufgaben ſind auch zu erfüllen auf dem

Gebiete der kirchlichen Vermögensverwaltung und
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der finanziellen Verhältniſſe der Kirche . So einfach
und klar der Weg iſt , den das Kirchenvermögens⸗
geſetz vorgezeichnet hat für die Verkirchlichung der

Vermögensverwaltung , ſo harrt doch der Löſung
eine Übergangsregelung , die einerſeits den Inter⸗
eſſen der Kirche und des Staates Rechnung trägt ,
andererſeits den berechtigten Anſprüchen der be⸗

troffenen Beamten . Auf dem Gebiete der Finanz⸗
verhältniſſe teilt die Evangeliſche Landeskirche das

Schickſal mit allen anderen Organiſationen , deren

wirtſchaftliche Exiſtenz auf öffentlichen Abgaben
ruht . Die Fülle der Aufgaben , die eher zu⸗ als

ſtarke Beſchränkung der Ausgaben , während anderer⸗ vom Erweiterten Oberkirchenrat der Landesſynode
ſeits auf der Einnahmeſeite die Schwierigkeiten ſich
türmen .

So iſt eine ſtarke Arbeitslaſt und ein hohes Maß
von Verantwortung der Synode der Evangeliſch⸗
proteſtantiſchen Landeskirche aufgebürdet . Mögen

Hierauf erhält das Wort zum

Bericht des Finanzausſchuſſes

über den

Entwurf eines kirchlichen Geſetzes , die allgemeinen

kirchlichen Ausgaben für die Rechnungsjahre 1933,
1934 und 1935 (1. April 1933 bis 31 . März 1936 )

und ihre Deckungsmittel betr .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Hohe Synode ! Nach § 105 Abſatz 2 der Kirchen⸗
verfaſſung obliegt der Landesſynode die Bewilligung

der allgemeinen Ausgaben und Einnahmen durch
abnimmt , verhindert auf der einen Seite eine allzu

Ihre Beratungen einen ſegensreichen und von Er⸗
folg gekrönten Verlauf nehmen . Das iſt der auf :
richtige Wunſch , den die badiſche Staatsregierung
Ihnen anläßlich Ihrer gegenwärtigen Tagung ent⸗

gegenbringt . ( Beifall . )

Präſident Dr .

freundlichen Worte .

An neuen Eingängen gibt er bekannt :

a) eine Mitteilung des Pfarrers Kappes , daß er ſein
Mandat zum Deutſchen Evangeliſchen Kirchentag
anläßlich ſeines Rücktritts aus der Synode nicht loſigkeit vieler Kirchengenoſſen und die Ungewißheit

über die Entwicklung der Reichs - undLandesſteuer⸗b) eine Zuſtimmungserklärung des Evang . Kirchen⸗
5 n

niederlege ,

gemeinderats Heidelberg⸗Rohrbach zur Eingabe

Geſetz auf drei Jahre . Den hierzu erforderlichen ,

vorgelegten Entwurf eines kirchlichen Geſetzes , die

allgemeinen Ausgaben für die Rechnungsjahre 1933 ,
1934 und 1935 und ihre Deckungsmittel betr . , nebſt
Voranſchlag hat der Finanzausſchuß in 6 Sitzungen
vom 19 . bis 22 . d. M. beraten . Namens des Finanz⸗
ausſchuſſes habe ich Ihnen das Ergebnis dieſer
Beratungen vorzutragen .

Laſſen Sie mich zunächſt einige allgemeine Be⸗

merkungen voranſtellen . Ich halte mich dabei zum
großen Teil an die ſehr lehrreichen Ausführungen

Umhauer dankt dem Herrn Re⸗

gierungsvertreter namens der Landesſynode für ſeine nicht leicht . Die ſchon bei der Beratung des Vor⸗

des Finanzreferenten des Oberkirchenrats .
Die Aufſtellung des Voranſchlags geſtaltete ſich

anſchlags 1930/32 beklagten , leider immer noch an⸗

dauernden ſchwierigen und in ihrer weiteren Ent⸗

wicklung noch nicht zu überſehenden Verhältniſſe im

Wirtſchaftsleben , die auch von der Kirchenleitung

aus Unteröwisheim wegen der Verfaſſungs⸗
änderung ,

handlungsſtoff ,

die den betreffenden Ausſchüſſen zur Bearbeitung
zugehen .

und der Synode ſchmerzlich empfundene Erwerbs⸗

geſetzgebung erſchwert die Aufſtellung eines Haus⸗
haltsplans für einen längeren Wirtſchaftszeitraum .

Dieſen Verhältniſſen muß , wenn der Haushaltsplan
ſeinen Zweck erfüllen ſoll , Re ⸗

e) eine Reihe von Anträgen zu dem ganzen Ver⸗
. füuene deein Sere

den , was um ſo ſchwerer iſt , je unüberſehbarer die

zukünftige wirtſchaftliche Entwicklung ſein wird .

Daß unter der Auswirkung der wirtſchaftlichen
Abwärtsentwicklung auch die Finanzgebarung der
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Landeskirche Erſchütterungen auszuhalten hatte , liegt
auf der Hand . Wenn ſie dieſe bis jetzt , ohne daß
Kaſſenſchwierigkeiten entſtanden ſind , glatt überwun⸗

den hat , ſo liegt dies daran , daß aus den beſſeren
Jahren herrührende Überſchüſſe im Betriebsfonds
angeſammelt worden ſind , anſtatt ſie in der laufen⸗
den Wirtſchaft als Deckungsmittel einzuſetzen und zu

verausgaben — eine Maßnahme , die ſich als durch⸗
aus zweckmäßig und gut erwieſen hat . Der Betriebs⸗

fonds hat ſich im letzten Rechnungsjahr allerdings
um mehr als zwei Drittel vermindert , weil das

Rechnungsjahr 1932 mit einem erheblichen Fehl⸗
betrag abſchließt , zu deſſen Deckung Barmittel aus

dem umlaufenden Betriebsfonds entnommen werden

mußten . Von dem Betriebsfonds iſt nur ein Teil

flüfſſig , etwa die Hälfte iſt hauptſächlich an Kirchen⸗
gemeinden und kirchliche Vereine ausgeliehen , die

jahrelang aus dieſer finanziellen Hilfeleiſtung der

Landeskirche Vorteile gehabt haben . Um ſo mehr
werden dieſe nun Veranlaſſung nehmen , jetzt , wo

die Zinsſätze wieder eine normalere Höhe erreicht
haben , ihre Verbindlichkeiten gegenüber der Landes⸗

kirche abzulöſen . Die Möglichkeit hierzu bietet eine

Umſchuldung , wie ſie z. B. mit Hilfe der Evang .
Sterbevorſorge durchgeführt werden kann .

Wenn ſich im Rechnungsjahr 1930 gegenüber
dem Voranſchlag eine Verbeſſerung des Rechnungs⸗
ergebniſſes um 376 000 7 . ½ ergeben hat , ſo weiſt
dagegen das Ergebnis im Rechnungsjahr 1931 eine

Mehrausgabe von rund 100 000 7½,½ % auf , die aus

dem umlaufenden Betriebsfonds in die laufende
Wirtſchaft gefloſſen ſind . Das Rechnungsjahr 1932

wird vorausſichtlich mit einem Fehlbetrag von rund

1 Million abſchließen .
Die Einnahmen der Landeskirche wurden in

erſter Linie beeinflußt durch die Entwicklung des

Landeskirchenſteueraufkommens . Im Steuerjahr 1930

ſollten eingehen rund 5 400 000 J½l . Es ſind ein⸗

gegangen 4 900 000 /½ , das ſind rund 90 v. H.
des Steuerſolls . Im Steuerjahr 1931 betrug das

Soll nur noch 4538 000 ½/ , gegenüber 1931 alſo
862 000 ½% weniger . Davon ſind tatſächlich ein⸗
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iſt zu erkennen , daß die Steuerſäumigkeit vom Jahre
1930 zum Steuerjahr 1931 erfreulicherweiſe nicht
zugenommen hat . Sie laſſen aber auch das Schwin⸗
den der Steuerkraft der evangeliſchen Bevölkerung
ſichtbar in Erſcheinung treten .

Der Ihnen vorliegende Haushaltsplan für
1933/35 weiſt in ſeiner äußeren Aufmachung einige
Anderungen auf gegenüber den früheren Haushalts⸗
plänen :

Der bisherige Voranſchlag der Regiekaſſe iſt
durch den Abſchluß des Kirchenvertrags mit dem

Badiſchen Staat vom 14 . November 1932 entbehrlich
geworden . In der Rechnung der Regiekaſſe wurden

bisher diejenigen Ausgaben der Zentralverwaltung
nachgewieſen , an denen der Staat nach Herkommen
oder rechtsverbindlicher Vereinbarung beteiligt war .

Um die Abrechnung mit dem Staat nach Ablauf
eines Rechnungsjahres vornehmen zu können , war

die Führung der beſonderen Rechnung der Regie⸗
kaſſe notwendig . Nachdem nunmehr die Leiſtungen
des Staates pauſchaliert ſind , alſo auch der Anteil

des Staates an dem Aufwand für den Oberkirchen⸗

rat in dem Jahresbetrag von 240 000 J,/l ent —

halten iſt , iſt mit Wirkung vom 1. April 1933 an

die Führung der beſonderen Rechnung der Regie⸗

gegangen rund 4 Millionen Reichsmark , das ſind
rund 89 v. H. des Geſamtſolls . Aus dieſen Zahlen

kaſſe eingeſtellt worden , und die bisher in der Rech⸗

nung der Regiekaſſe verrechneten Einnahmen und

Ausgaben werden nunmehr auch einzeln und nicht
nur mit dem der Allgemeinen Kirchenkaſſe zur Laſt
bleibenden Teilbetrag in der Rechnung der Allge⸗
meinen Kirchenkaſſe ausgewieſen .

Eine weitere Anderung in der Gruppierung des

Voranſchlags iſt die , daß für ſämtliche Ruhegehalts⸗
empfänger ohne Rückſicht darauf , ob es ſich um Mit⸗

glieder des Oberkirchenrats , um Beamte oder Geiſt⸗
liche handelt , und für alle verſorgungsberechtigten

Hinterbliebenen ein gemeinſchaftlicher Bedarfsetat
vorgeſehen iſt . Das gleiche gilt für die zur Not⸗

beihilfe angeforderten Beträge . Es ſind alſo ver⸗

ſchiedene Anforderungen , die früher in einzelnen

Hauptabſchnitten erſchienen ſind , nunmehr zu einem

beſonderen Hauptabſchnitt zuſammengefaßt worden .

Der Voranſchlag für den neuen Haushaltsplan

ſchließt mit einem Ausgabebedarf von 5284 100 C&N.Jl
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jährlich ab . Dieſem Ausgabebedarf ſtehen Deckungs⸗
mittel in Höhe von 4868 830 , jährlich gegen⸗

über . Es bleibt alſo ein jährlicher ungedeckter Fehl⸗

betrag von 415 270 %,½/ , der aus dem Beſtand des

vorhin erwähnten Betriebsfonds gedeckt werden ſoll .

Vergleicht man die Abſchlußzahlen des neuen Vor⸗

anſchlags mit denjenigen des letzten Voranſchlags ,

der mit einem Ausgabebedarf von 7 146 810 N. Al .

und mit einer Einnahmedeckung von 6 907 180 Nl .

abſchloß , ſo ergibt ſich eine Minderung der Ausgaben

um rund 26 v. H. und der Einnahmen um rund

30 v. H. ; ein Beweis , daß ſtarke Anſtrengungen

gemacht worden ſind , den Ausgabebedarf einzu⸗

ſchränken und den Voranſchlag in ſich auszugleichen ,

daß die Ausgleichung aber nicht möglich war in⸗

folge des noch ſtärkeren Rückganges der Einnahmen .
Wären unter den voranſchlagsmäßigen Deckungs⸗

mitteln keine neuen Einnahmen vorgeſehen , ſo wür⸗

den die Einnahmen nur rund 4,4 Millionen Reichs⸗

mark ausmachen und der jährliche Fehlbetrag die

Höhe von rund 880 000 “ . / erreichen oder , in Ver⸗

hältniszahlen ausgedrückt , nur 83 v. H. der Aus⸗

gaben voranſchlagsmäßige Deckung finden . Ver⸗

gleicht man den Voranſchlagsſatz der Einnahmen

nach dem letzten Haushaltsplan mit demjenigen des

Ihnen vorliegenden Haushaltsplans ohne die neu

vorgeſehenen Einnahmen aus dem Kirchgeld , dann

ergibt ſich eine Minderung der Einnahmen um

36 v. H. Während alſo die Erforderniſſe für die

gleichen Bedürfniſſe nur um 26 v. H. zurückgegangen

ſind , ſind die Einnahmen aus den gleichen Einnahme⸗

quellen um 36 v. H. zuſammengeſchrumpft .

Die kirchliche Finanzverwaltung glaubte eine

ſo weitgehende Unſicherheit , wie ſie eine fehlende

Deckung von 17 v. H. des Bedarfs bedeutet , bei der

Wirtſchaftsführung des begonnenen Haushaltszeit —

raums nicht eingehen zu können . Sie hat deshalb

die Einführung eines Kirchgeldes , das in erſter
Linie die bisher nicht landeskirchenſteuerpflichtigen
Kirchengenoſſen ergreift , in Vorſchlag gebracht . In

der Erwartung , daß in der Entwicklung der allge⸗

meinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe in nicht zu ferner

Zeit eine Wendung zur Beſſerung eintritt , glaubte

ſie es verantworten zu können , den Zeitpunkt , auf

den die neue Belaſtung wirkſam werden ſoll , mög⸗

lichſt lange hinauszuſchieben .
Es ſoll deshalb im Haushaltsjahr 1933 die

Erhebung einer weiteren kirchlichen Abgabe noch

vermieden werden , und es ſollen zur Deckung des

Fehlbetrags die flüſſigen Beſtände des Betriebs⸗

fonds reſtlos herbeigezogen werden . Für die beiden

weiteren Haushaltsjahre läßt ſich jedoch nach der

Meinung der kirchlichen Vermögensverwaltung die

Erhebung des Kirchgeldes nicht mehr vermeiden .
Wenn es möglich war , den Haushalt der Landes⸗

kirche bisher aufrecht zu erhalten , ſo iſt dies in erſter

Linie darauf zurückzuführen , daß die Geiſtlichen der

Landeskirche in dankenswerter Weiſe mit Verſtänd⸗

nis und Opferſinn die beſondere Kürzung um 10 910

ihrer Gehaltsbezüge , die ihnen im Rechnungsjahr

15932 auferlegt werden mußte , getragen haben . Die

oberſte Kirchenbehörde glaubt aber , daß damit die

äußerſte Grenze deſſen erreicht iſt , was ihren Dienern

zugemutet werden kann . Sie glaubt weiter , eine

Neuordnung der Beſoldungsverhältniſſe der Geiſt⸗

lichen im gegenwärtigen Zeitpunkt als noch verfrüht

ablehnen zu ſollen . Solange Reich , Länder und

Gemeinden an ihren alten Beſoldungsordnungen

noch feſthalten und lediglich im Wege der Kürzung

eine Senkung ihrer Ausgaben anſtreben , wird die

Landeskirche den Weg einer geſetzlichen Neuregelung

nicht beſchreiten können . Denn eine ſolche ſetzt wieder

ſtabile wirtſchaftliche Verhältniſſe voraus , damit nicht

die getroffene Neuregelung ſchon in kurzer Zeit durch

die Entwicklung der Einnahmen undurchführbar

wird . Die Vorſchläge , die in dieſer Hinſicht der von

der Landesſynode eingeſetzte Sparausſchuß gemacht

hat , werden zu geeigneter Zeit als Material Ver⸗

wendung finden . Die übrigen in dem Spargutachten
des Sparausſchuſſes , der in fleißiger und gründlicher
Arbeit die Haushaltsgebarung der Landeskirche

durchgeprüft hat , gegebenen Anregungen ſind z. T.

ſchon in dem Ihnen vorliegenden Haushaltsplan
berückſichtigt worden , ſoweit Kirchenregierung und

Oberkirchenrat der Meinung waren , daß ſie ſofort
in die Tat umgeſetzt werden ſollen .

Der Vertreter des Oberkirchenrats hat in ſeinen

Ausführungen auf folgendes ganz beſonders hin—⸗
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gewieſen : Es ſei bis jetzt möglich geweſen , in der

kirchlichen Finanzverwaltung durchaus geordnete

Verhältniſſe aufrecht zu erhalten . Der vorliegende

Voranſchlag ſei aber bei ſeiner Durchführung in⸗

ſofern empfindlicher als ſein Vorgänger , als die

geringſte Abweichung von den vorgeſehenen Vor⸗

anſchlagsſätzen — ſei es Vermehrung der Ausgaben ,

ſei es Verminderung der Einnahmen —die Wirt⸗

ſchaftsführung der Landeskirche ſtören würde . Eine

eintretende Gleichgewichtsſtörung im Haushalt etwa

im Wege der Anleiheaufnahme auszugleichen , müßte
im Hinblick auf die beſonderen kirchlichen Verhält⸗

niſſe ein verantwortungsbewußter Leiter der kirch⸗

lichen Finanzwirtſchaft ablehnen . Es ſei bei der

Prüfung der einzelnen Haushaltspoſitionen zu be⸗

achten , daß ein kirchlicher Haushalt in mancher⸗

Haushalt ſonſtiger öffentlicher Körperſchaften .
Den Ausführungen des Vertreters des Ober⸗

kirchenrats konnte ſich der Finanzausſchuß nicht ver⸗

ſchließen ; er hat bei ſeiner Beratung alle dieſe Um⸗

ſtände beachtet . Er war ſich von vornherein deſſen

lei Hinſicht anderer Beurteilung bedürfe als der Allgemeine Evangeliſche Kirchenkaſſe
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waltung des Vermögens einverſtanden erklärt . Es

empfiehlt ſich mit Rückſicht auf die Agrarnot nicht ,
weitere Käufe landwirtſchaftlich genutzter Grund⸗

ſtücke zu tätigen . In früheren Jahren konnten die

Erträgniſſe beſtimmungsgemäß dem Grundſtocks⸗

vermögen zugeführt werden . Der Voranſchlag ſieht

dagegen die Ablieferung des größten Teils der Über⸗

ſchüſſe zur Verwendung für die allgemeinen Auf⸗

gaben der Landeskirche vor . Der Voranſchlag rechnet
mit einem jährlichen Überſchuß der Zentralpfarrkaſſe
von 778 393 Yσ¼ , des Unterländer Evangeliſchen

Kirchenfonds von rund 51000 ½½%, der Kirchen⸗

ſchaffnei Rheinbiſchofsheim von rund 14000 N. ,J

und der Stiftſchaffnei Lahr von rund 13 800 N. M.

Der Überſchuß der Zentralpfarrkaſſe mit 778000 4Efl

iſt in ſeiner ganzen Höhe im Voranſchlag V. Teil ,
unter Ab⸗

ſchnitt 2 in Einnahme geſtellt . Von den Überſchüſſen

wohl bewußt , daß ohne die Möglichkeit der erheb⸗

lichen Verminderung der Ausgaben oder Vermeh⸗
rung der Einnahmen durch das Kirchgeld in den

Jahren 1934 und 1935 kaum auszukommen ſein
wird . Das Ergebnis der Beratungen und die vom

Ausſchuß gefaßten Beſchlüſſe werde ich bei Aufruf
der entſprechenden Abſchnitte berichten .

Eine allgemeine Beratung findet nicht ſtatt . In

der Einzelberatung werden alle Abſchnitte als ge⸗

nehmigt angeſehen , bei denen Wortmeldungen oder

Widerſpruch nicht erfolgen .

Zunächſt erhält das Wort zum I . Teil des Vor⸗

anſchlags ( Zentralpfarrkaſſe , Unterländer Kirchen⸗

fonds , Kirchenſchaffnei Rheinbiſchofsheim und Stift⸗

ſchaffnei Lahr )

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Der Voranſchlag enthält die Erträgniſſe der

Fondsvermögen . Der Ausſchuß hat ſich mit den

vom Vertreter des Oberkirchenrats dargelegten Richt⸗
linien und Grundſätzen der Anlage und der Ver⸗

des Unterländer Kirchenfonds ſind 50 000 Nͤ , von

der Kirchenſchaffnei Rheinbiſchofsheim 10 000 N

und von der Stiftſchaffnei Lahr 10 000 % im

Voranſchlag V. Teil Abſchnitt 8 in Einnahme ge⸗

ſtellt . Der Ausſchuß empfiehlt die Genehmigung

dieſes Voranſchlags .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes zum II . Teil

( Neuer Kirchenfonds ) :

Die Zweckbeſtimmung dieſes Fonds iſt in der

letzten Spalte auf Seite 17 erläutert . Der Vor⸗

anſchlag rechnet mit einem jährlichen Einnahme⸗

überſchuß von 2500 ½½ %. Der Überſchuß iſt zum

Grundſtock zu ſchlagen , bis der Kapitalſtock den

Stand vom 1. Juni 1855 mit 34 140 fl . 37 kr . über⸗

ſchritten hat . Der Ausſchuß empfiehlt ebenfalls die

Annahme des Voranſchlags .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes zum III. Teil

( Landeskirchenfonds ) :

Der Zweck dieſes Fonds iſt ebenfalls in der

letzten Spalte auf Seite 21 erläutert . Der Vor⸗

anſchlag rechnet mit einem jährlichen Einnahme⸗

überſchuß von 22 049 K. „ 0, wovon 20 000 N , im

Voranſchlag V. Teil unter Abſchnitt 8 in Einnahme

geſtellt ſind . Der Ausſchuß empfiehlt die Genehmi⸗

gung auch dieſes Voranſchlags .
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Berichterſtatter Abgeordneter Dittes zum IV . Teil

(Evang. ⸗irchliche Kapitalienverwaltungsanſtalt ) :

Die Kapitalienverwaltungsanſtalt iſt eine öffent⸗

lich⸗rechtliche Anſtalt mit juriſtiſcher Perſönlichkeit

und hat die Aufgabe , die Kapitalien der verſchie⸗

Sechſte Sitzung .

denen an ihrer Einrichtung teilnehmenden Fonds

uſw . gemeinſam anzulegen ; ſie iſt ſozuſagen die

Bankanſtalt der Landeskirche . — Der Voranſchlag

rechnet mit einem jährlichen Einnahmeüberſchuß von

8500 „½½%, wovon 5000 “ , für die allgemeinen

Bedürfniſſe der Landeskirche bereitgeſtellt werden

mit Genehmigung des Oberkirchenrats ausführen

dürfen . Die Erledigung dieſer Geſchäfte liege oft⸗(ſ. V. Teil , Einnahmen , Abſchnitt 8).1

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes zu Teil V

( Allgemeine Kirchenkaſſe ) :

nach welchem den ſynodalen Mitgliedern der Kir⸗

chenregierung —jetzt des Erweiterten Oberkirchen⸗

„ Die Landesſynode erſucht den Evang . Ober⸗

kirchenrat , Anordnung zu treffen , daß die Neben⸗

beſchäftigung der Beamten der Landeskirche , ins⸗

beſondere die Rechnungsſtellung für Kirchen⸗

gemeinden , nach Möglichkeit eingeſchränkt und in

geeigneten Fällen ganz unterſagt wird . “

Der Antrag geht aus von Vorſtellungen , die aus

den Kreiſen erwerbsloſer Kaufleute und anderer

wegen des Doppelverdienertums erhoben worden

ſind . Die Kirchenleitung hat dazu erklärt , daß die

Beamten der Landeskirche derartige Geſchäfte nur

mals auch im dienſtlichen Intereſſe , denn nicht jeder

ſei in der Lage , Rechnungen der Kirchengemeinden
ordnungsgemäß zu ſtellen . Die Ki i

7 à iſt unverändert . Es lag aber ein Antrag des
ordnunzsgemüß zu pelen ie Kirchenleitung ſei

Volkskirchenbundes evangeliſcher Sozialiſten Nr . 4

und 4 aQ von der letzten Tagung der Synode vor ,

rats — außer den üblichen Tage⸗ und Fahrtgeldern

keine beſondere Aufwandsentſchädigung mehr ge⸗

währt werden ſoll . Es ſoll alſo die pauſchalierte

Aufwandsentſchädigung geſtrichen werden . Nach

Erörterung und entſprechender Aufklärung iſt der

Angeſtellten in der Reviſion und Regiſtratur ein
Antrag wieder zurückgezogen worden .

Zu 8 a :

Im Laufe der Ausſchußverhandlungen iſt dem

Ausſchuß vom Erweiterten Oberkirchenrat ein An⸗

trag auf Errichtung einer weiteren Stelle eines

geiſtlichen Oberkirchenrats zugegangen . Der Aus⸗

ſchuß hat die ſachliche Begründung anerkannt und

mit Rückſicht auf die Menge der zu bewältigenden

Arbeiten und den Mangel an vorhandenen Kräften

die angeforderte Stelle genehmigt . Es kommen des⸗

halb nicht , wie im Voranſchlag vorgeſehen , 5 Ober⸗

kirchenräte Gruppe A1 , ſondern ſechs in Betracht .
Der Aufwand unter Abſchnitt 8 a erhöht ſich da⸗

durch um 10 000 N½ . Der Ausſchuß beantragt
die Genehmigung der Erhöhung dieſer Poſition .

Es liegt ein weiterer Antrag ( Nr. 17) vor , der

lautet :

aber bereit , dem Antrag nach Möglichkeit Rechnung

zu tragen .

Der Ausſchuß

Antrags .

Einſtimmig angenommen .

empfiehlt die Annahme des

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Zu 8 d:

Hier iſt für Vergütungen der vertragsmäßigen

Betrag von 16 250 /½,½ angefordert , während das

Rechnungsergebnis von 1932 nur einen Betrag von

12 277 N aufweiſt . Trotzdem empfiehlt der Aus⸗

ſchuß unveränderte Annahme dieſer Poſition . Es

iſt zur Aufarbeitung ſtarker Rückſtände bei der Re⸗

viſion erforderlich , Angeſtellte zu verwenden . Dabei

iſt der Ausſchuß der Auffaſſung , daß die Reviſions⸗

tätigkeit beſondere Beachtung verdient . Unliebſame

Vorkommniſſe machten auch Reiſen an Ort und

Stelle und die Vornahme unvermuteter Kaſſen⸗

prüfungen nötig . Die Poſition ſoll demnach unver⸗

ändert angenommen werden .

Zu 8:

Die Summe des Abſchnittes 8 erhöht ſich ent⸗

ſprechend der Anderung zu 8S a von 357 720 auf

367 720 N. l .

CEC
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Zu 12 :

trags iſt zu beachten , daß der Deutſche Evangeliſche
Kirchenbund 200 —300 evangeliſche Geiſtliche im
Ausland unterhält zur geiſtlichen Verſorgung un⸗
ſerer deutſchen Volksgenoſſen im Ausland . Die

Anforderung ſoll unverändert bleiben .

Zu 13 :

Daß die ſogenannten Dekanatsfunktionsgehalte
als ruhegehaltsfähiges Einkommen gelten , iſt viel⸗

fach beanſtandet worden . Nach der Auffaſſung des

Ausſchuſſes läßt ſich dieſe Maßnahme nicht mehr

aufrechterhalten . Es liegt hierzu ein beſonderer

Sechſte Sitzung .

Antrag ( Nr . 19) vor , der eine Abänderung der

betreffenden Geſetzesbeſtimmung bezweckt . Ich werde

hierüber nach Erledigung des Voranſchlags beſon⸗
ders berichten . Der Ausſchuß empfiehlt die unver⸗
änderte Annahme dieſer Poſition .

Zu 15 :

Längere Erörterungen knüpften ſich an die be⸗

ſoldungsrechtliche Behandlung der Geiſtlichen bei

Ubernahme einer planmäßigen Pfarrſtelle . Auch das

Spargutachten der Sparkommiſſion empfiehlt eine

gründliche Anderung der Pfarrbeſoldung . Zu einer

Anderung der Beſoldungsbeſtimmungen konnte ſich
der Ausſchuß im gegenwärtigen Augenblick jedoch
nicht entſchließen . Es iſt damit zu rechnen , daß in

abſehbarer Zeit auch andere öffentliche Körper⸗
ſchaften ihre Beſoldungsbeſtimmungen einer Revi⸗

ſion unterziehen . So lange ſollte auch die Kirche
noch zuwarten . Das Spargutachten der Spar⸗
kommiſſion wird bei der künftigen Anderung der

Beſoldungsbeſtimmungen als Material dienen .

Nach dem dem Voranſchlag als Anlage 1 bei⸗

gegebenen Stellenplan ſollen 18 Pfarrſtellen neu
errichtet werden . Dem Ausſchuß erſchien die Zahl
der neu zu errichtenden Stellen mit Rückſicht auf
die finanzielle Auswirkung etwas hoch . Andererſeits
konnte er ſich der Begründung des Vertreters des

Oberkirchenrats hinſichtlich der Anforderung dieſer
Stellen nicht verſchließen . Nach Lage der Sache
muß damit gerechnet werden , daß die 18 in Aus⸗
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ſicht genommenen Stellen während des laufenden
Bei der Beurteilung der Bemeſſung dieſes Be⸗ Haushaltszeitraums nicht alle werden errichtet wer⸗

den können , ſchon deshalb nicht , weil in der einen
oder anderen Gemeinde die erforderlichen Voraus⸗

ſetzungen nicht alle erfüllt ſein werden . Es erſcheint
deshalb unbedenklich , den angeforderten Betrag um
20 000 N½/¼, alſo von 2 547 420 auf 2 527 420 J . 61

zu ermäßigen . Der Ausſchuß beantragt Abänderung
dieſer Poſition in dieſem Sinn .

Zum Abſchluß B III :

Die Ermäßigung bei Abſchnitt 15 um 20000 %%/

bringt eine Ermäßigung der Summe B III von

3 005 150 auf 2 985 150 K. l .

Zu 26 Ziffer 2 ( Gemeindehelferinnen ) :

Die Poſition an ſich bleibt unverändert . Die

Frage der Verwendung von Gemeindehelferinnen
war wiederum Gegenſtand eingehender Erörterun⸗

gen . Obwohl die dringende Notwendigkeit der Ver⸗

wendung von Gemeindehelferinnen in Großſtädten
zweifellos anerkannt werden muß , ſo wurde doch
andererſeits die Befürchtung gegen immer größere
Anforderungen laut . Es wurde erwogen , an Stelle

ausgebildeter Gemeindehelferinnen Schweſtern ein —

zuſtellen oder beim Zuſtrom neuer Vikare dieſe ent⸗

ſprechend einzuſetzen . Allein eine befriedigende Lö⸗

ſung konnte nicht gefunden werden . Da die Zahl der

angeforderten Stellen kaum verringert werden kann ,
hat der Ausſchuß die Poſition genehmigt und bittet

auch die Synode , ihre Zuſtimmung zu geben .

Zu 28 :

Hierzu hat der Hauptberichtsausſchuß folgenden
Antrag dem Finanzausſchuß überwieſen ( Antrag 18 ) :

„ Die männliche Jugendarbeit bietet weit

größere Schwierigkeiten und iſt teurer als die

weibliche Jugendarbeit . Es wird daher beantragt ,
für die männliche Jugendarbeit eine Schwierig⸗
keitszulage von 20 N½ pro Kopf und Jahr an

die Verbände , die männliche Jugendarbeit treiben ,
zu gewähren . Es kommen etwa 7000 —8000 Ju⸗

gendliche in Betracht , alſo ein Betrag von etwa

1400 —1600 ,l . “
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Der Finanzausſchuß hat ſich dieſem Antrag an⸗

für evangeliſche Jugendvereini⸗

gungen vorgeſehenen Poſten von 5000 auf 6500 N .

ni 26 000eee ,
der Meinung , daß trotzdem die Zuwendung an

begabte und geeignete Studierende möglichſt nicht

verringert werden ſollte ; es wäre zweckmäßiger , die

Zahl der Empfänger zu vermindern . Die Poſition

felbſt bleibt unverändert .

geſchloſſen und den

und die Geſamtſumme zu

auf 27 500 N . erhöht . Der Ausſchuß bittet die

Synode , dieſer Erhöhung zuzuſtimmen.
Einſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Zu 31 Ziffer 2:

Die Einrichtung des Kirchlichen Sozial⸗ und

Preſſeamts befriedigt noch nicht . Es werden immer

wieder Klagen vorgebracht , daß die Bedienung der

öffentlichen Preſſe in evangeliſch⸗kirchlichem Sinn

unzulänglich ſei . Der Vertreter des Oberkirchenrats

erklärte hierzu , daß die Zuſammenlegung des Kirch⸗

lichen Sozialamts und des Kirchlichen Preſſeamts

zu einer Stelle lediglich eine aus den finanziellen

Schwierigkeiten gebotene Maßnahme geweſen ſei .

Es ſei ohne Zweifel , daß ei ne Kraft zur Bewäl⸗

tigung der großen Aufgaben unzulänglich ſei . Allein

man müſſe annehmen , daß trotzdem eine lebendige

Fühlungnahme mit Gewerkſchaften und ſtudentiſchen

Kreiſen möglich geweſen und daß hinſichtlich der

Bedienung der Preſſe viel erreicht worden ſei . Selbſt⸗

verſtändlich muß dieſen beſonders wichtigen Gebieten

in Zukunft die größte Aufmerkſamkeit gewidmet
werden .

Der Ausſchuß hat ſodann nach weiteren Er⸗

Zu 42 :

Der für Stipendien vorgeſehene Betrag iſt , wie

erſichtlich , weſentlich verringert . Der Ausſchuß war

Zur Zuſammenſtellung der Ausgaben :

Bei der Zuſammenſtellung auf Seite 60 ergeben

ſich infolge der beſchloſſenen Erhöhungen und Min⸗

derungen folgende Anderungen : Summe BI ſtatt

599 640 — 609 640 , Summe B III ſtatt 3 005 150

2985 150 , Summe BVſtatt 156 070 — 157570 ,

Summe B ( Zweckausgaben ) ſtatt 5 258 000 nun⸗

mehr 5 249 500 und Summe der Ausgaben ſtatt

5 284 100 nunmehr 5275 600 N. l , eine Verringe⸗

rung um 8500 &N. M.

Abgeordneter Dr . Dietrich :

Zu Einnahmen 1 c ( Kirchgeld ) :

Mieine Freunde und ich werden ſich bei dieſet
Poſition enthalten .

Angenommen bei 4 Stimmen Enthaltung .

örterungen die Anforderung nach Abſchnitt 31 un⸗

verändert angenommen und bittet auch die Synode

um Annahme .

Angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Zu 35 c:

Bei der Bemeſſung des Betrags iſt berückſichtigt ,

daß aktive Geiſtliche von über 68 Jahren in abſeh⸗
barer Zeit in den Ruheſtand verſetzt werden ſollen

und daß auch die über 65jährigen Geiſtlichen nach
und nach aus dem aktiven Dienſt ausſcheiden ſollen .

Die Poſition ſelbſt bleibt unverändert .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Zum Abſchluß S . 70 :

An ſämtlichen Einnahmepoſten hat der Ausſchuß

keine Anderungen vorgenommen . Er empfiehlt un⸗

veränderte Annahme mit der Maßgabe , daß die

Summe der Einnahmen betrage 4868830, die

Summe der Ausgaben 5 275 600 und daß dem⸗

gemäß der ungedeckte Aufwand 406 770 ſtatt , wie

hier im Druck vorgeſehen , 415 270 N . I beträgt .

345
Der Voranſchlag wird hierauf im ganzen ein⸗

ſtimmig angenommen .



Bei der Beratung des Mantelgeſetzes führt

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes aus :

In Artikel 1 Abſatz a iſt die Zahl 5284100 J . , ,

zu ändern in 5 275 600 JN,f/ . Abſatz b bleibt un⸗
verändert . In Abſatz oeiſt die Zahl 415 270 N . f
in 406 770 N / zu ändern als Folge der Ande⸗

rungen im Voranſchlag .

Eine allgemeine Beratung des Geſetzentwurfes
findet nicht ſtatt .

Bei Beratung der einzelnen Artikel erhalten das

Wort

Zu Artikel 3ff . :

Abgeordneter Dr . Dietrich :

Bei Artikel 3 und den folgenden Artikeln , die

ſich auf das Kirchgeld beziehen , enthalten wir uns

wieder der Stimme .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Artikel 3 ſieht die Einführung eines Kirchgeldes
in geſtaffelten Sätzen vor . Der Ertrag des Kirch —
geldes ſoll jedoch nicht der Kirchenkaſſe allein , ſon⸗
dern mit 25 v. H. den örtlichen Kirchengemeinden
zugute kommen .

Mit der Frage des Kirchgeldes hat ſich ſchon die

Synode , die im Mai 1932 verſammelt war , befaßt .
Es ſind damals ernſtliche Bedenken gegen die Ein⸗

führung des Kirchgeldes erhoben worden , obwohl
auch ſchon damals die Finanzlage der Kirche äußerſt
geſpannt war . Die Kirchenregierung hat nach An⸗

hörung des Finanzausſchuſſes die Kirchgeldvorlage
ſeinerzeit wieder zurückgezogen . Es iſt in der Zwi⸗
ſchenzeit ernſtlich verſucht worden , ohne das Kirch⸗
geld durchzukommen . Der Finanzausſchuß hat ſich
ſeinerzeit auf den Standpunkt geſtellt , daß die

Einführung des Kirchgeldes nur dann gerechtfertigt
werden könne , wenn alle zur Verminderung der

Ausgaben erforderlichen Maßnahmen ergriffen und

alle Möglichkeiten zur Vermeidung der Einführung
ausgeſchöpft worden ſind . Die Synode hat ſich
außerdem noch einen Sparausſchuß eingeſetzt , der in
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dieſer Richtung Feſtſtellungen treffen ſollte . Der

Sparausſchuß hat der Kirchenregierung ſein Gut⸗

achten erſtattet . Das Ergebnis des Gutachtens iſt
in dem vorliegenden Voranſchlag ſoweit als irgend
möglich verwertet .

Der vorliegende Voranſchlag und das Haushalts⸗
geſetz haben nun das Kirchgeld wiederum in ihre
Rechnung eingeſtellt . Alle Sparmaßnahmen , ins⸗

beſondere auch die zweimalige über das Maß der

Kürzung der Gehälter der öffentlichen Beamten

hinausgehende Kürzung der Beſoldung der Geiſt⸗
lichen , haben nicht vermocht , einen Antrag auf Ein⸗

führung des Kirchgeldes zu verhindern . Der Finanz⸗
ausſchuß hat ſich bei ſeinen Beratungen von vorn⸗

herein von dem Gedanken leiten laſſen , die einzelnen
Ausgabepoſten ſo zu bemeſſen , daß einerſeits die

lebenswichtigen Intereſſen der Kirche nicht berührt ,
andererſeits aber auch neue Laſten möglichſt ver⸗

mieden werden .

Da der Voranſchlag ſchon vom Oberkirchenrat
und vom Erweiterten Oberkirchenrat vorſichtig auf⸗
geſtellt war und die Ausgaben auf das Mindeſtmaß
beſchränkt waren , iſt es dem Ausſchuß nicht gelungen ,
den Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen , ohne
die Einnahme aus einem noch zu beſchließenden
Kirchgeld in Rechnung zu ſtellen . Ohne das Kirch⸗
geld würde das Defizit für die drei Jahre über

2 600 000 , betragen . Das Kirchgeld wird eine

Verringerung dieſes Defizits auf 1,2 Millionen

Reichsmark bringen . Der Ausſchuß hat ſich davon

überzeugt , daß ohne dieſe Einnahme aus dem ein⸗

zuführenden Kirchgeld der kirchliche Etat aus dem

Gleichgewicht käme . Er hat deshalb einſtimmig be⸗

ſchloſſen , den Vorſchlag der Einführung eines Kirch⸗

geldes in der im Artikel 3 Abſatz 2 4a —k vorgeſehenen

Staffelung anzunehmen , allerdings nicht ſchon für

dieſes Jahr 1933 , ſondern erſt für das Jahr 1934 .

Der Ausſchuß iſt der Auffaſſung , daß bei ſparſamer

Wirtſchaftsführung die für das Rechnungsjahr 1933

erforderlichen Mittel aus den laufenden Steuerein⸗

gängen und dem vorhandenen Betriebsfonds noch

gedeckt werden können . Nach Ablauf des Rechnungs⸗

jahrs 1933 iſt aber die Kirche auf die Einnahmen
aus dem Kirchgeld dringend angewieſen . Die Staffe⸗

3
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lung des Kirchgeldes iſt aus rein ſozialen Erwä - Dieſe Ergänzung dient der Erleichterung der Ver⸗

anlagung , und ſie iſt finanziell von ſehr geringer
gungen geſchehen . Wäre der im Wege der Erhebung

eines Kirchgeldes aufzubringende Betrag verhältnis⸗ Bedeutung . Der Ausſchuß hat deshalb den Antrag

mäßig gering , ſo daß ein Kirchgeldſatz von 2 oder einſtimmig angenommen und bittet die Synode , auch

3 Nall ausreichen würde , um die erforderliche ihrerſeits dem Antrag zuzuſtimmen . Im übrigen iſt

Bedarfsdeckung zu ſchaffen , dann ließe ſich ein ein⸗ der Artikel 3 unverändert geblieben .

heitliches Kirchgeld vertreten . Da der Kirchgeldſatz

aber höher ſein muß , wenn das im Haushaltsplan

eingeſetzte Erfordernis aufgebracht werden ſoll , iſt

Abgeordneter Chappuis :

Hohe Synode ! Ich ſpreche gewiß im Sinne

der Mehrheit des Hauſes und auch im Sinne des

ganzen evangeliſchen Kirchenvolkes , wenn ich unſerer

Kirchenregierung herzlichen Dank für ihre klugen und

weitſichtigen finanzpolitiſchen Maßnahmen ausſpreche ,

die es ermöglichten , der ſchon nahe bevorſtehenden

der Weg der Erhebung eines einheitlichen Kirch⸗

geldes nicht mehr gangbar , ſofern die Abgabe nicht

die wirtſchaftlich ſchwache Schicht ſtark belaſten ſoll .

Es iſt deshalb die Staffelung des Kirchgeldes rich⸗

tiger und gegenüber den Abgabepflichtigen billiger .

Kirchgeldfrei ſollen alle diejenigen Kirchengenoſſen

bleiben , welche gar keine ſelbſtändigen Einnahmen
Gefahr der ſofortigen Einführung des Kirchdelbe

zu begegnen und die Einführung auf ein weiteres

aus eigenem Vermögen oder aus der Verwertung
Jahr hinauszuſchieben . Das Kirchenvolk , dem es

ihrer Arbeitskraft beziehen oder welche ein ſelbſtän⸗

diges Einkommen nur in ſolcher Höhe beziehen , daß bisher trotz der ſchweren Not , die auf ihm lafted ſie

ſie nur die dringendſten Bedürfniſſe des Lebens
an Opferwilligkeit und Opferfreudigkeit für felt

befriedigen können . Im übrigen iſt die Höhe des Kirche gemangelt hat , wird dieſe Maßnahme mit

Kirchgeldes nach der Höhe der Einkommenſteuer ge⸗
Dankbarkeit anerkennen , zumal es auch daraus r⸗

ſtaffelt . Der niedrigſte Betrag iſt 3 J . l, der höchſte
kennen kann , daß die Kirchenregierung nur die aller⸗

Betrag iſt 12 N. ſl . Der Reinertrag für die Landes⸗ notwendigſten und lebenswichtigſten Leiſtungen m

kirchertaſſe wird auf 700 000 2 .4, für ein Jahr ihm fordert . ( Zurufe aus der Kirchl⸗Poftiben W

geſchätzt , nachdem für die Kirchengemeinden das einigung : Sehr gut ! )

ihnen zukommende Viertel überwieſen iſt .

Zu Abſatz 3 des Artikels liegt ein Ausſchußantrag

( 16) vor . Nach dieſem Antrag iſt in Artikel 3 Abſatz 3

das Wort „ Grundvermögen “ zu erſetzen durch die

Worte „landwirtſchaftliches , forſtwirtſchaftliches und

gärtneriſches Vermögen “ . Dieſe Anderung dient

lediglich dem Zwecke der Angleichung an die Reichs⸗

ſteuergeſetze .

Zu Artikel 5:

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Auf der 3. Zeile iſt hinter dem Wort herabzu⸗

ſetzen “ einzufügen : „oder von der Erhebung des
Kirchgelds ganz abzuſehen “ . Die Beſtimmung wird
wohl bei der geſpannten Finanzlage kaum zur Ar⸗

Außerdem iſt in Artikel 3 zwiſchen Abſatz 3 und men ; ſie iſt fü 15

neurn .

ſatz 3 un wendung kommen ; ſie iſt fürſorglich aufgenommen.

„Inhaber von gemiſchten Betrieben , deren

oder gärt⸗ Darauf werden ſämtliche Artikel mit den be'

neriſches Einkommen unter 6000 7 . ½ beträgt , antragten Anderu
die

trägt , ngen angenommen , und zwat di

365 das nach der Höhe der von ihnen Artikel 1 und 2 einſtimmig , die Artikel 3 fl. mit allen

aus dem ſonſtigen Einkommen zu entrichtenden Stimmen bei 4 Enthaltungen (Volkskirchenbund ,
Reichseinkommenſteuer unter Hinzurechnun g des ebe i ͤ

Kirchgelds nach Artikel 3 Abſatz 2 a. “
Geſetz mit allen Stimmen bei

Im übrigen iſt der Artikel 5 unverändert .



Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Zu Antrag 19 :

Schon im Bericht über das Haushaltsgeſetz zu

Abſchnitt 13 des Teils M des Voranſchlags iſt aus⸗
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geführt worden , daß ſich die Beſtimmung in §S 6 des

Beſoldungsgeſetzes , wonach die Dekanatsfunktions⸗

gehalte als ruhegehaltsfähiges Einkommen gelten ,

nicht mehr halten läßt , beſonders vom allgemeinen

beſoldungsrechtlichen Standpunkt aus . Es iſt ohne

Zweifel , daß die Dekane , ſolange ſie Inhaber des

Amtes ſind , für dieſe beſondere Dienſtleiſtung auch
eine beſondere Vergütung in angemeſſenen Grenzen

beziehen ſollen ſchon mit Rückſicht auf die ſtarke

Belaſtung und den Baraufwand , der mit der Be⸗

ſorgung des Dekanatsdienſtes verbunden iſt . Im

Finanzausſchuß iſt ein diesbezüglicher Antrag zur

Anderung des Geſetzes eingebracht worden ( Antrag

19) , der lautet :

„ Die Landesſynode wolle das folgende kirch⸗

liche Geſetz „ Die Anderung des Geſetzes , die Zur⸗

ruheſetzung und die Ruheſtandsbezüge der Geiſt⸗
lichen betr . “ beſchließen :

Kirchliches Geſetz .

Die Landesſynode hat als kirchliches Geſetz

beſchloſſen , was folgt :

Einziger Artikel .

1. Das Geſetz , die Zurruheſetzung und die

Ruheſtandsbezüge der Geiſtlichen betr . , vom 25 . 5.

1928 ( VBl . S . 29) in der Faſſung der Geſetze
vom 30 . 10 . 1931 ( VBl . S . 112 und 1932 S . 49 ) ,
vom 15 . 1. 1932 ( VBl . S . 1 und 49 ) und vom

17 . Juni 1932 ( VBl . S . 67 ) erhält folgende

Abänderungen :

In 8 6 werden Abſatz 3 und in Abſatz 4

vorletzte Zeile die Worte „ und dem Dekanats⸗

funktionsgehalt “ und in der letzten Zeile die Worte

„ und 3 “ geſtrichen . In der drittletzten Zeile iſt

zwiſchen „ Wohnungsgeldzuſchuß “ und „der “ das

„ “ ( Komma ) durch das Wort „ und “ zu erſetzen .
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2. Soweit bis zum 1. Juli 1933 aus dem

Dekanatsfunktionsgehalt Anſprüche auf Ruhegehalt
oder Hinterbliebenenbezüge bereits entſtanden oder

erdient ſind , werden dieſe Anſprüche durch dieſes

Geſetz nicht berührt .

Der Oberkirchenrat wird mit dem Vollzug des

Geſetzes beauftragt . “

Der Antrag iſt ohne weitere Ausſprache im Aus⸗

ſchuß angenommen worden , zumal er die berechtigten

Anſprüche , ſoweit ſie bis jetzt entſtanden ſind , nicht

berührt und deshalb keine Härten verurſacht .

Der Ausſchuß beantragt : Hohe Synode wolle

den Antrag 19 annehmen und damit die Geſetzes⸗

änderung beſchließen .

Einſtimmig angenommen .

Eine 2. Leſung dieſes Geſetzes wie auch des

Geſetzes über die allgemeinen kirchlichen Ausgaben
und ihre Deckungsmittel wird nicht begehrt .

Bericht des Hauptberichtsausſchuſſes

über den

Bericht an die ordentliche Landesſynode von 1933 .

Zu A. überſicht :

Berichterſtatter Abgeordneter Curth :

Hohe Synode ! Der Hauptberichtsausſchuß be⸗

ſchäftigte ſich in 7 Sitzungen mit dem Bericht des

Oberkirchenrats , der die Zeit vom 1. April 1930 bis

zum 1. April 1933 umfaßt .
Der Bericht liegt der Synode vor . Eine all⸗

gemeine Beſprechung wurde nicht gewünſcht . Dem

Wunſche des Herrn Prälaten entſprechend , wurden

bei der Beratung folgende Abſchnitte hervorgehoben :

1. B 3, Chriſtenlehre bzw . Nachmittags⸗ und

Abendgottesdienſt , Wochengottesdienſte .

2 . B 5, Verlegung des Reformationsfeſtes auf
den 31 . Oktober ,

3²
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3. C8 und 10 , der theologiſche Nachwuchs

und die Studentenſeelſorge ,

4. C 11 , kirchliche Volksmiſſion ,

5. D 11 , die kirchliche freie Jugendarbeit .

Der ganze Hauptbericht ſoll den Pfarr - und

Bezirksſynoden zu eingehender Beſprechung zuge⸗

wieſen werden .

Auf Antrag des Herrn Vorſitzenden beſchloß der

Ausſchuß , zu den beſonders hervorgehobenen Ge⸗

bieten des kirchlichen Lebens Sonderberichterſtatter

zu ernennen .

An Hand des Berichts , der in Ihren Händen iſt ,

berichte ich nun über die anderen im Ausſchuß be⸗

handelten Abſchnitte .

A. Überſicht .

Punkt 1 —11 wurden zur Kenntnis genommen .

Zu 12 : Die Bezirksſynoden ſollen , wie bisher ,
alle zwei Jahre abgehalten werden , da zwei Jahre
ein verhältnismäßig kurzer Abſchnitt für das kirch⸗
liche Leben eines Bezirks ſind . Die Bezirksſynoden
können durch Bezirkskirchentage oder Bezirksälteſten⸗
tage ergänzt werden .

Zu 13 , Schulſynode : Die Fruchtbarkeit
der Schulſynoden wurde , beſonders für ländliche
Bezirke , anerkannt . Zu engerer Fühlungnahme und

vertraulicher Zuſammenarbeit zwiſchen Geiſtlichen
und Lehrern wurden Zuſammenkünfte in engerem
Kreiſe , in Arbeitskreiſen und Religionslehrerkonfe⸗
renzen empfohlen .

Zu 14 : Die Einrichtung der Pfarrkonferenzen
wurde als ein notwendiges Mittel zu perſönlicher
Berührung begrüßt . Man erwartet von den durch
den künftigen Landesbiſchof berufenen Dekanen und

durch die perſönliche Fühlungnahme des Landes⸗

biſchofs ſelbſt mit den Teilnehmern der Pfarrkonfe⸗
renzen eine Verlebendigung dieſer Einrichtung .

Zu B 1 —3 ( ottesdienſtbeſuch , Abendmahls⸗
feiern und gottesdienſtliches Leben ) :

Berichterſtatter Abgeordneter Kiefer :

Hohe Synode ! Wenn ich im Auftrag des Haupt⸗

berichtsausſchuſſes Ihnen Bericht erſtatten ſoll von

der Ausſprache über die Punkte B 1, 2 und 3, betr.

Gottesdienſtbeſuch , gottesdienſtliches Leben , Nach⸗

mittags⸗ und Abendgottesdienſt , Wochengottesdienf ,

Chriſtenlehre und Abendmahlsfeiern , ſo zeigte der

Gang der Verhandlungen ſofort , daß wir es hier mit

dem innerſten Kern , mit dem innerſten Nerv aller

kirchlichen Arbeit zu tun haben , daß es hier geht

um die Verkündigung des ewigen göttlichen Cvan⸗

geliums von Chriſtus Jeſus , daß es ſich hierbei un

die Frage handelt : Wie , wo und wann ſagt die

Kirche dieſe ihre frohe Gottesbotſchaft einem durch

Jahr und Tag fehlgeleiteten , verhetzten , verarmten ,

verzweifelten , haltloſen und hoffnungsloſen , golk⸗

entfremdeten und kirchenentfremdeten Volk ? Wie ſagt

ſie dieſe Botſchaft einer neuerwachten Nation , all den

Millionen von Menſchen , die durch das gewallige

Geſchehen der jüngſtvergangenen Zeit ihre Stellung

zu Staat und Kirche revidieren mußten und die heute

aufgeſchloſſen ſind für die Arbeit und das Wort der

Kirche ? Wie ſagt die Kirche das Evangelium auch

denen weiterhin , die bisher unerſchütterlich und un⸗

entwegt ihrer Kirche die Treue gehalten , daß die

Kirche nicht vor lauter neuen Aufgaben die alten,

bewährten vergeſſe , ihren altbewährten Dienſt über⸗

ſehe , den Gott bis zur Stunde geſegnet hat

So war es wohl nur ſelbſtverſtändlich , daß ang⸗

log dem Wort „ Außerordentliche Zeiten erfordern

außerordentliche Maßnahmen “ die Ausſprache ſih
alsbald den neuen Formen zuwandte , die die Kirche

in der Art ihrer Verkündigung ſchaffen muß. Die

Kirche kann und darf nicht mehr warten , bis die

Menſchen bei ihr im Gotteshaus , in dem geordneten
regelmäßigen Gottesdienſt ſich einfinden , ſondern 5
muß neue Gelegenheit ſchaffen , wo und wann ſie

ihre Botſchaft ausrichten kann .

Darum iſt es dankbar zu begrüßen , wenn die

Kirche von ſeiten des Staates wie von der politiſchen
Leitung der NSDA um ihren Dienſt angeſprochen
12 Gottes Wort zu ſagen in Feldgottesdienſten,

bei Feiern der SͤA und Ss und der Hilletjugend,



Nur iſt darauf hinzuweiſen , daß ſolche gottesdienſt⸗
liche Feiern im Freien eben nur ein Erſatz ſind für
den Beſuch eines wirklichen Gemeindegottesdienſtes .
Darum ſind ſolche Formationen darauf hinzuweiſen ,
womöglich vor dem Abmarſch den Gemeindegottes⸗
dienſt zu beſuchen , eventuell durch Schaffung von

Frühgottesdienſten ihnen den Beſuch zu ermöglichen .
Weiter ſoll es im Einvernehmen mit der politiſchen
Leitung möglich gemacht werden , daß den aus⸗

marſchierten Abteilungen unterwegs Gelegenheit ge⸗
geben wird , an einem Gemeindegottesdienſt in einer

Dorfkirche teilzunehmen . Außerdem wurde die An⸗

regung gegeben , daß von ſeiten einer kirchlichen
Bezirkszentralſtelle jeweils der ausziehenden SA

oder Hitlerjugend ein jüngerer Geiſtlicher beigegeben
werde mit dem Auftrag der Abhaltung einer An⸗

dacht ; man möge die Dekanate dazu mit einer ge⸗
wiſſen Zuſtändigkeit zu raſchen neuen Entſchlüſſen
ausſtatten . Daß natürlich im Blick auf die allſonn⸗
täglich ſtattfindenden Ausmärſche es auch zu Klagen
kommt über mangelnden Beſuch des Kindergottes⸗
dienſtes wie der Chriſtenlehre , daß vor allem auch
von einem ſtärkeren Beſuch der Männerwelt , aufs
ganze geſehen , noch nicht viel zu ſpüren iſt , ſoll nicht
verſchwiegen werden ; doch ſoll die Kirche Geduld

haben bis zur natürlichen Klärung der Verhältniſſe .
Zum pſychologiſchen Verſtändnis dieſer neuerwach⸗
ten nationalen Menſchen wurde geſagt , daß dieſe
ſelbſtverſtändlich noch nicht beim 2. Artikel ſtehen ,
ſondern ſie ſtehen erſt in der Nähe des erſten ; ſie ſind
in ihrem Verſtändnis unterwegs zu den Schöpfungs⸗
ordnungen Gottes . Aber gerade hier tut ſich nun der

volksmiſſionariſche Dienſt der Kirche auf , daß Män⸗

ner ihres Vertrauens ſolchen Menſchen die Kirche
zeigen und lieb machen dürfen . Schon kommen denn

in manchen Gegenden unſeres Landes die Männer

wieder in großer Zahl in die Kirche und zu den

Verſammlungen der Schulungskurſe , wo ſie einge⸗
führt werden in Kirche und Evangelium .

Daß der Beſuch der Gottesdienſte ſich ſteigere ,
bleibt die dringlichſte Gegenwartsaufgabe . Darum

werben und einladen zu denſelben ! Es iſt von

„kirchlichen Zellen⸗ und Blockwarten “ geſprochen
worden , die von Haus zu Haus auf den Dienſt der
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Kirche hinweiſen . Auch die Gottesdienſte ſollen durch
bekannte aktuellere Predigtthemata anziehender ge⸗
macht werden . Überhaupt iſt das allergrößte Gewicht
darauf zu legen , daß die Gottesdienſte der Gemeinde
im Mittelpunkt des gemeindlichen Lebens ſtehen , und

zwar nicht nur der Hauptgottesdienſt , ſondern , wor⸗

auf der Hauptbericht beſonders hinweiſt , auch die

ſonntäglichen Nachmittags⸗ und Abendgottesdienſte .
Es iſt nicht angängig , daß durch Verlegung der

Chriſtenlehre in die Frühſtunden in manchen Ge⸗
meinden am Nachmittag überhaupt kein Gottesdienſt
mehr ſtattfindet . Schon mit Rückſicht auf die Ge⸗

meindeglieder , denen der Vormittagsgottesdienſt⸗
beſuch unmöglich gemacht iſt , mit Rückſicht auf ſo
viele Mütter und Hausfrauen , auf Dienſtmädchen
uſw . ſollte unter allen Umſtänden am Nachmittags⸗
oder Abendgottesdienſt feſtgehalten werden . Hin⸗
ſichtlich der Form und äußeren Geſtaltung ſollen
dieſe Gottesdienſte recht verſchiedenartig ſein . Es
kommen dabei Predigtgottesdienſte , liturgiſche Gottes⸗

dienſte und Vortragsgottesdienſte in Betracht . Nur

iſt darauf hinzuwirken , daß dieſe Gottesdienſte nicht
zu lange dauern . Darum auch immer wieder der

Hinweis auf ſogenannte kurze Gottesdienſte und

kurze Andachten . Im Hinblick auf die vielen erwerbs⸗

loſen Gemeindeglieder , denen es an einer ſonntäg⸗
lichen Kleidung mangelt , ſollte dafür Sorge getragen
werden , daß die Abendgottesdienſte nicht zu früh
abgehalten werden . Es liegt nicht im Sinn der

Kirchenleitung , daß in dieſen Gottesdienſten alles

nach derſelben Schablone getätigt wird ; vielmehr iſt
es vorderſtes Anliegen , daß unter allen Umſtänden
an der Abhaltung dieſer Gottesdienſte feſtgehalten
wird . Der Herr Prälat hat hier die Gelegenheit
benutzt , um den Herren Lehrern für ihre freudige
Mitwirkung an der muſikaliſchen Ausgeſtaltung dieſer
Gottesdienſte den Dank der Landeskirche auszu⸗

ſprechen .
Neben den Sonntagsnachmittagsgottesdienſten

möge auch dahin gewirkt werden , daß die Wochen⸗
gottesdienſte überall durchgeführt werden . In man⸗

chen Gemeinden ſoll nur noch in der Paſſionszeit
Wochengottesdienſt abgehalten worden ſein . Die

Synode iſt ſich mit der Kirchenleitung einig , daß
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mindeſtens das Winterhalbjahr hindurch der Wochen⸗

gottesdienſt abgehalten werde , und zwar , was den

Ort des Gottesdienſtes anlangt , möglichſt im Gottes⸗

haus ſelbſt und nicht in einem Privatzimmer oder

ſonſtigen Raum , um auf dieſe Weiſe dem Gottes⸗

dienſt von vornherein den Charakter der „ Stunde “

zu nehmen . Es hat ſich immer wieder herausgeſtellt ,

daß gerade da , wo man von einem privaten Raum

in die Kirche umzog , der Gottesdienſtbeſuch ſich

merklich hob . Selbſtverſtändlich ſei auch hier nicht

ſchematiſch zu verfahren . In manchen Gemeinden

hat ſich an Stelle des Wochengottesdienſtes die Bibel⸗

ſtunde beſonders gut eingeführt , die hauptſächlich von

den Frauen beſucht wird , während die Männer lieber

zu kirchlichen Vortragsabenden kommen . Die Aus⸗

ſprache mündete dahin aus , daß der Ausſchuß dem

Wunſch des Herrn Prälaten entſprach , indem er ſich

dahin entſchloß , daß erſtens die Abhaltung von

Wochengottesdienſten überall wünſchenswert und

zweitens die Synode der Meinung ſei , daß die

Wochengottesdienſte zum mindeſten im Winterhalb⸗

jahr überall durchzuführen ſeien .

Vom Gnadenmittel des Wortes zum Sʒakrament

des Abendmahls ( Nr . 2) ! Auch hier muß der lei -

tende Geſichtspunkt ſein , möglichſt oft und möglichſt

vielen das Sakrament anzubieten . Wenn auch in

Stadt und Land man von der Gewohnheit , das

Abendmahl in der Gemeinde nur an den hohen Feſt⸗

tagen anzubieten , weithin abgekommen iſt und in

vielen Gemeinden eine monatliche Abendmahlsfeier

die Gemeindeglieder zur Teilnahme einlädt , ſo muß

doch auf den Mißſtand aufmerkſam gemacht werden ,

daß das ſogenannte Agidiabendmahl —dieſe länd⸗

liche Abendmahlsfeier im Monat Auguſt — gerade

in letzter Zeit in vielen Gemeinden verſchwunden iſt .

Nun iſt es doch ſo , daß gerade die älteren Frauen

und Männer in den Landgemeinden am Bußtag nicht

mehr zur Kirche gehen können ; ſie möchten aber den

Sommermonat nicht vorübergehen laſſen , ohne noch
einmal die Gelegenheit zu ergreifen , am Abendmahl

ſich zu beteiligen . Der Ausſchuß erſucht die Kirchen⸗
leitung , darauf hinzuwirken , daß das Agidiabend⸗

mahl überall da, wo es jetzt nicht mehr gefeiert wird ,
aber eingeführt war , wiedereingeführt werde .
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Die Tatſache , daß das Konfirmandenabendmahl

für viele junge Leute für Jahre und Jahrzehnte

hinaus das einzige und letzte Abendmahl bleibt , legt

der Kirche die Verpflichtung auf , die Jugend zur

Sakramentsgemeinſchaft zu erziehen , eine Jugend ,

die gerade von ihrem konkreten bündiſchen Gemein⸗

ſchaftsgefühl her ein Verſtändnis aufbringen ſolte

für die Gemeinſchaft , die die Feier des Abend⸗

mahls ſchafft . Darum iſt darauf hinzuzielen , daß die

Jugendlichen mit ihren Bünden oder Vereinen oder

die zur Entlaſſung gekommenen Chriſtenlehrjahr⸗

gänge geſchloſſen ſich an der Gemeindeabendmahls⸗

feier beteiligen ; hier verliert der Jugendliche ſeine

Scheu und beteiligt ſich gerne an der Feier der

Gemeinde . Gerade auch der kirchliche Jugendſonntag
kann zur Erziehung der Jugend zum Abendmahl

benutzt werden . In Eberbach wird am Samstag⸗

abend vor dem Jugendſonntag eine Abendmahlsfeiet
gehalten , gleichſam als Auftakt zum Jugendſonntag
ſelbſt ; eine ſtarke Beteiligung gerade auch der nicht⸗

bündiſchen Jugend war zu verzeichnen .

Auch die Frage des Einzelkelchabendmahls wurde

berührt , doch dabei die merkwürdige Entdeckung

gemacht , daß in weiteſten Kreiſen des Kirchenvolkes
die Weiſe des Einzelkelchabendmahles kaum meht

begehrt wird und es nur noch wenige Gemeinden
gibt , vor allem Pforzheim , wo es in gleich ſtarke

Weiſe wie bisher verlangt wird . Die Abhaltung dä

Abendmahlsfeier mit Einzelkelchen iſt nach wie bun

geſtattet . Auf die Frage , ob einer Gemeinſchaft ein

Sonderabendmahl erlaubt werden könne , wurde ge⸗

antwortet , daß daran nichts auszuſetzen ſei , ſo wenig

wie bei einem Sonderabendmahl der Jugend , nut

ſoll dabei die Sakramentsgemeinſchaft mit der Ge⸗

meinde nicht gelöſt werden .

Was die Predigt über das Abendmahl anlangk

ſo war die Meinung die , daß öfter und ausführliche
vom Abendmahl und ſeiner Bedeutung in der Pre⸗

digt geredet werden ſoll , nicht nur in Jorm

ausgeſprochenen Abendmahlspredigten , ſondern auch
nach der Seite hin , daß bei der Verkündigung deä

Evangeliums überhaupt weit mehr das Sakrament
berückſichtigt werden ſoll .



Der Ausſchuß empfiehlt der Synode ,
bei der Kirchenleitung dahin zu wirken ,

1. daß der Abendmahlsgang noch in viel ſtär⸗
kerer Weiſe der Gemeinde nahegelegt werden ſoll ,

2. daß dem verbum visibile in der Verkündi⸗

gung ein weit größerer Raum eingeräumt werde und

3. daß gegen Sonderabendmahlsfeiern keine

Bedenken beſtehen , wenn dadurch die Abendmahls⸗
gemeinſchaft der Gemeinde nicht geſtört werde .

Einſtimmig angenommen .

Zu B5 ( Reformationsfeſt als kirchlicher Feiertag
am 31 . Oktober ) :

Berichterſtatter Abgeordneter Gaeßler :

Es wurde im Hauptberichtsausſchuß dankbarſt
begrüßt , daß die Schulfeiern am 31 . Oktober ſo über⸗

raſchend guten Anklang gefunden haben . Das Mini⸗

ſterium des Kultus und Unterrichts hat für die

kommende Zeit in Ausſicht geſtellt , daß dieſer Tag
völlig ſchulfrei werden könne . Nun geht aber

gleichzeitig durch große Teile des Kirchenvolkes der

Wunſch , daß der 31 . Oktober zum kirchlichen Feiertag
erhoben werde unter Aufgeben der bisherigen Übung
betreffs der Verlegung des Reformationsfeſtes auf
den Sonntag nach dem 31 . Oktober . Der Haupt⸗
berichtsausſchuß war einſtimmig der Meinung , daß
der 31 . Oktober als allgemeiner Feiertag von dem

geſamten evangeliſchen Kirchenvolk freudig begrüßt
werden würde und daß es allein auf dieſem Wege zu
einer einheitlichen Regelung des Reformationsfeſtes
für das ganze Reichsgebiet kommen könne .

Der Hauptberichtsausſchuß empfiehlt deshalb
Hoher Synode , die Zuſtimmung zu folgendem
Antrag zu erteilen :

„ Die Synode begrüßt die Beſtrebungen , die

den 31 . Oktober als evangeliſchen Feiertag ge⸗

halten wiſſen wollen , und erwartet , daß von ſeiten
der Kirchenbehörde alles getan wird , um dieſem
Tag geſetzliche Geltung zu verſchaffen . Dieſer
Feiertag ſoll innerhalb der Reihe kirchlicher Feſte
eine beſondere Stellung erhalten als des Geburts⸗
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tages der evangeliſchen Kirche . Zugleich wird die

Erwartung ausgeſprochen , daß dieſer Feiertag im

ganzen Reich einheitlich geregelt wird . “

Einſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Curth :

Zu B 4 ( Überlaſſung von Kirchen und kirch⸗
lichen Räumen für beſondere Zwecke ) : Die Beſtim⸗

mungen des §9 der bisherigen Kirchenverfaſſung ,
die viele Unklarheiten enthalten , ſollen in der neuen

Verfaſſung klarer gefaßt werden . Die Heiligkeit des

Ortes muß bei allen Veranſtaltungen in der Kirche

gewahrt bleiben . Dies gilt auch für die zu Kirchen

gehörenden Räume und für kirchliche Gemeinde⸗

häuſer .

Zu B6 ( bezüglich der heiligen Handlungen ) :
Es wird eine kirchliche Lebensordnung in der neuen

Verfaſſung gewünſcht , und zwar eine grundſätzliche
von der Reichskirche , die dann durch eine beſondere
der Landeskirche ergänzt wird . Neben dieſe geſetz⸗

mäßige Ordnung ſoll aber eine kirchliche Lebens⸗

ordnung in Form eines volkstümlichen Büchleins
treten . Es ſoll vor allem Freude an den kirchlichen
Sitten und Ordnungen erwecken . Eine Ausſprache

erfolgte auch über den Einzelpunkt „Kirchliche Lehr⸗

zucht “. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen , daß

bei der künftigen Neuregelung der Kirchenverfaſſung
eine klarere Faſſung des Bekenntnisparagraphen

erzielt wird .

B 7 ( Kirchenbuch )
nommen .

Zu B 8 ( Evangeliſches Kirchenmuſikaliſches

Inſtitut in Heidelberg ) : Die Tätigkeit des Evan⸗

wurde zur Kenntnis ge⸗

geliſchen Kirchenmuſikaliſchen Inſtituts in Heidel⸗

berg fand in den Ausſchußverhandlungen allgemein

größte Anerkennung . Der Ausſchuß nahm mit

Freude Kenntnis von der Tätigkeit dieſes Inſtituts
und dankt herzlichſt für die Teilnahme des Chores
an den Univerſitäts⸗Gottesdienſten . Insbeſondere
dankt er für die beiſpielgebende Mitwirkung des

Chores an den Gottesdienſten einer Reihe von Land⸗

gemeinden .



Zu B 9berichtet der Ausſchuß für Kultus und

Unterricht .

Zu B 10 ( Opferwilligkeit ) : Trotz der großen

wirtſchaftlichen Notlage zeigte ſich im kirchlichen

Leben der Gemeinden eine große Opferwilligkeit und

freudigkeit . Dafür von ganzem Herzen wärmſten

Dank auszuſprechen , iſt wohl der geſamten Synode

eine hohe Pflicht . Eine Kirche , die noch ſolch hohen

Opfergeiſt in ihren Gliedern lebendig weiß , kann

getroſt ihr heiliges Werk fortſetzen .

C. Kirchliche Amter und Stellen .

Die Abſchnitte 1 bis 7 wurden zur Kenntnis

genommen .

Zu C8 und 10 ( theologiſcher Nachwuchs und

Studentenſeelſorge ) :

Berichterſtatter Abgeordneter D. Hupfeld :

Bei der Behandlung des Abſchnitts über den

theologiſchen Nachwuchs ( Cü8 ) wurden

ſeitens des Hauptberichtsausſchuſſes die Maßnahmen
der Kirchenbehörde , den Zuſtrom ungeeigneter Ele⸗

mente zum theologiſchen Studium zu verhindern ,

durchweg als dankens⸗ und begrüßenswert anerkannt .

Insbeſondere bezog ſich dieſe Anerkennung auf die

perſönliche Anmeldung der jungen Theologen beim

Prälaten , auf den Verſuch mittels Einforderung von

Zeugniſſen der Geiſtlichen und Religionslehrer —

freilich müſſen dieſe ſehr ſorgſam hergeſtellt werden ,
wenn ſie ihren Zweck erfüllen ſollen —, ein Bild

von ihnen zu bekommen , ſowie auch auf die in Ab⸗

ſatz 3 erwähnte Verſchärfung der Prüfungsordnung .
Immerhin wurde der Wunſch ausgeſprochen , in der
Frage der Anwartſchaft auf ſpätere Verwendung im

Kirchendienſt auf Grund von Note 3 in den Ge⸗

ſinnungsfächern nicht ſchematiſch zu verfahren . Über⸗

haupt wurde in Übereinſtimmung mit dem Bericht
auf das Bruchſtückhafte aller dieſer Maßnahmen hin⸗
gewieſen .

Es wurde nun aber im Zuſammenhang mit den
in dieſem Abſchnitt aufgerollten Fragen eine Fülle
von Anregungen gegeben , die am beſten unter den

zwei Geſichtspunkten „Ausſcheidung ungeeigneter
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Elemente “ und „erziehliche Einwirkung auf den

theologiſchen Nachwuchs “ zu beſprechen ſind.

Um ungeeignete Elemente auszu⸗

ſcheiden , wurde vor allem vorgeſchlagen , in jedem

Semeſter durch ein Zuſammenwirken der Kirchen⸗

behörde mit der Theologiſchen Fakultät in Heidel⸗

berg ſich über die dort ſtudierenden Theologen ein

Bild bezüglich ihrer Würdigkeit und Eignung zu ver⸗

ſchaffen . Da dieſe Maßnahme aber längſt nicht alle

erfaßt — eine Fülle von Theologen ſtudiert ja auf

anderen Univerſitäten , beſonders in mittleren Se⸗

meſtern —, ſo wurde ferner der Kirchenbehörde nahe⸗

gelegt , ſich z .B. durch Vorlegung von Semeſter⸗

arbeiten — vielleicht 3 oder 4 Semeſter nach Beginn

des wirklichen theologiſchen Studiums —über die

Studierenden zu orientieren . Der Gedanke einer Mt

kirchlicher Zwiſchenprüfung wurde dabei durchaus

für erwägenswert erklärt , ohne daß ſich der Ausſchuß

dem Bedenken entziehen konnte , daß damit eine det

freien Entfaltung der Theologen hinderliche Ver⸗

ſchulung des Studiums eintreten könnte . Vor allen

wurde aber vorgeſchlagen , anläßlich einer Art lirch⸗

lichen Arbeitsdienſtſemeſters an einer Anſtalt dut

inneren Miſſion , das vor dem Studium zu liegel

hätte , die Eignung zum ſeelſorgerlichen Beruf feſtzl⸗

ſtellen und überhaupt nur ſolche zuzulaſſen , die ent⸗

weder als Schüler irgendwie in einer praktiſch⸗
kirchlichen Arbeit ſich bewährt oder zum mindeſten

nachweisbar erfolgreich während ihres Studiums
—vor allem war dabei gemeint , während des Al⸗

fangs des Studiums —ſich in einer ſolchen helfend

betätigt haben . Übrigens wurde auch darauf auf

merkſam gemacht , daß eine berufspſychologiſche Eih⸗

nungsprüfung durch einen chriſtlichen und gleichzeillh
nach der pſychologiſchen Seite geſchulten Arzt züt

Ausſcheidung völlig ungeeigneter Elemente dienen

könnte .

Bei der Frage der Erziehung des Nach —

wuchſes wurde zunächſt die Einrichtung obligate⸗

riſcher , von der Kirche zu veranſtaltender Freizeiten
in der Form natürlich ganz evangeliſch gehaltenet
„Exerzitien “ gewünſcht , um vor allem den jungen

Theologen rechtzeitig die inneren Erforderniſſe ihres

Berufs und der Vorbereitung auf ihn zum Bewußl⸗

J
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ſein zu bringen . Es wurde im Zuſammenhang mit unſerer jungen Theologen durch die augenblicklich
der Klage , daß das theologiſche Studium vielfach ſehr ſtarke Anſpannung der wehrſportlichen Erzie⸗
auch heute noch nicht wirklich eingreifend genug die hung beeinträchtigt werden könnte . Man verkennt in

jungen Theologen an die Bibel , die ſie vielfach gar keiner Weiſe die große Bedeutung , die dieſe Er⸗

nicht kennten , heranführe , darauf gedrungen , daß

mehr praktiſche Bibelkunde getrieben werde , ins⸗

beſondere auch im Rahmen des Praktiſch⸗theologi⸗
ſchen Seminars . Beſonders aber wurde im Hinblick
darauf , daß angeſichts des kommenden Theologen⸗
überſchuſſes die Kirche jetzt in den Stand geſetzt ſei ,
ſich der Ausbildung ihrer künftigen Kräfte mehr zu

widmen , mit verſtärktem Ernſt auf die Einführung
eines Lehrvikariats gedrängt . Der jetzige Zuſtand ,
daß vielfach die jungen Theologen , die eben die zweite
Prüfung gemacht haben , in ſchwierige ſtädtiſche Ver⸗

hältniſſe hineingeworfen werden , daß ihnen ein Über⸗

maß von Arbeit aufgebürdet wird , ſo daß zur Vor⸗

bereitung von Unterricht und Predigt nicht genügend
Zeit bleibt , daß zudem ſich um ſie vielfach niemand

ſo recht kümmert , ſo daß ſie nicht nur ohne jede
erziehliche Kritik , ſondern auch ohne Gebets⸗ und

Arbeitszucht ihr Amt ausführen , wurde als ſehr
beklagenswert angeſehen und der Wunſch ausge⸗

ſprochen , daß beſtimmte Pfarrer regelmäßig , viel⸗

leicht vierwöchentlich , die Vikare größerer Bezirke zu

gemeinſamem Austauſch um ſich ſammeln und daß

außerdem die betreffenden Gemeindepfarrer ihnen
möglichſt mit Rat und Tat zur Seite ſtehen . Eigent⸗
liche Hilfe aber könne nur ein Vikariat ſchaffen , das

unter dem ausdrücklichen Zweck praktiſcher Erziehung
bewährten und nicht überlaſteten Pfarrern die Pflicht
auferlege , ihnen zugeteilte Vikare in alle Zweige
pfarramtlicher Arbeit , vor allem auch in die praktiſche
Seelſorge , z. B. am Krankenbett , und in die Jugend⸗
vereinsarbeit einzuführen . Übrigens wurde auch die

Ausnutzung der Anſtalten für Innere Miſſion für
ſolche erziehende Arbeit an unſeren künftigen Pfar⸗
rern gefordert . Nicht zuletzt könnte auch die Ein⸗

gliederung unſerer Vikare in die Arbeit des Arbeits⸗

dienſtes , des freiwilligen oder auch des ſpäteren obli⸗

gatoriſchen Arbeitsdienſtes , ſehr gute Dienſte für ihre
ſeelſorgerlich⸗berufliche Schulung leiſten .

Es darf nicht verſchwiegen werden , daß der Aus⸗

ſchuß ſich darüber klar war , daß die Ausbildung

ziehung gerade für den künftigen Pfarrer hat ; ſie
kann ihm zu friſcher Männlichkeit verhelfen und da⸗

mit dazu dienen , in ihm für den Pfarrer unentbehr⸗

liche Führereigenſchaften zu entwickeln . Es wurde

aber die Hoffnung ausgeſprochen , daß die jetzige
Überbeanſpruchung an Kraft und Zeit bald einem

ruhigeren Ausbildungsgang weichen möchte . Ins⸗

beſondere wurde es für wünſchenswert erklärt , darauf

hinzuwirken , daß während des praktiſch⸗theologiſchen

Seminarjahres eine Beanſpruchung durch wehrſport⸗

liche ÜUbungen möglichſt wegfällt .

Ich komme nun zu Abſchnitt C 10 , betreffend die

Studentenſeelſorge . Bei dieſem Abſchnitt
wurde die Notwendigkeit dieſer Arbeit an den Stu⸗

denten , die ja nicht nur die Theologieſtudenten , ſon⸗
dern die Studenten aller Fakultäten betrifft , allſeitig

anerkannt , und es wurden auch die eingeſchlagenen

Wege gebilligt . Es wurde in der Ausſprache klar ,

daß der in der Zukunft auch für Heidelberg in Aus⸗

ſicht genommene Weg , die Studentenſeelſorge mit

einem Gemeindepfarramt zu verbinden , vieles für

ſich habe . Übrigens entſtehen aber jetzt durch die

Neuordnung unſeres Univerſitätslebens auch ganz

neue Aufgaben . Einerſeits iſt es in Zukunft not⸗

wendig , daß die öffentliche Arbeit wie die Einzel⸗
arbeit des Studentenſeelſorgers organiſatoriſch ſich

nicht bloß in Verbindung mit den Korporationen ,

ſondern in Verbindung mit den neuen ſtudentiſchen

Leitungsorganen vollzieht , die ſolcher organiſatori⸗

ſchen Verbindung durchaus offenſtehen . Andererſeits

haben die ſtudentiſchen Pfarrämter darin eine be⸗

ſondere Aufgabe , in Verbindung mit den einzelnen

Pfarrämtern in der Umgebung der Univerſitätsſtädte
die gottesdienſtliche Verſorgung der Wehrſport⸗

formationen am Sonntagmorgen zu organiſieren .
Es wurde die Frage aufgeworfen , ob nicht auch in

Karlsruhe eine beſondere ſeelſorgerliche Verſorgung
der Studenten der Techniſchen Hochſchule ins Auge

gefaßt werden müßte . Schließlich wurde betont , daß

allerdings die letzte Vorausſetzung für eine fruchtbare

4
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Arbeit auf dieſem Gebiet nicht etwa bloß Organiſa⸗

tionsgabe , ſondern ein beſonderes Maß ſeelſorgerlich⸗
charismatiſcher Begabung ſei .

Berichterſtatter Abgeordneter Curth :

Zu C 9, 12 und 13 iſt zu ſagen , daß ſie zur

Kenntnis genommen wurden .

Zu C 11 (kirchliche Volksmiſſion ) :

Berichterſtatter Abgeordneter Weber⸗Freiburg :

Die Volksmiſſion gehört , wie ſchon im Zuſam⸗

menhang mit dem „Gottesdienſt “ ausgeführt wurde ,

zu den wichtigſten Aufgaben der Kirche in der

Gegenwart ; denn große Teile unſeres Volkes ſind
der Kirche entfremdet und werden nur in geringem

Maße und vielfach überhaupt nicht mehr vom Wort

des Lebens und von den Kräften des Evangeliums

berührt . Ganz beſonders gilt das von der Männer⸗

welt in faſt allen Schichten . Was von ſeiten der

Inneren Miſſion , der Gemeinſchaften und auch von

der Kirche an volksmiſſionariſcher Arbeit geleiſtet

wurde , wird dankbar anerkannt . Die in den ver⸗

gangenen Jahren ſyſtematiſch vorgehende Gottloſen⸗
und Kirchenaustrittsbewegung hat auch die kirch⸗
lichen Kreiſe zu einer ſtärkeren Angriffsbewegung
veranlaßt und ſie neue Wege ſuchen laſſen .

Die Ausſprache im Hauptberichtsausſchuß hat
gezeigt , wie auch bei uns im ganzen Lande dieſe
Arbeit aufgenommen iſt und wie man in einzelnen
Gemeinden in Stadt und Land geradezu darauf
wartet , daß auch die verfaßte Kirche ſelbſt mit ihren
Amtern und Körperſchaften dieſe Arbeit aufnimmt
und in vollem Umfang zu ihrer Aufgabe macht . Es

handelt ſich vor allem darum , die Laien zu ſchulen
und ſie zu tätigen Helfern in der kirchlichen Arbeit

der Volksmiſſion zu erziehen . Im Oberland ſind
ſolche Schulungskurſe bereits im Gang und von
kleineren Anfängen zu Halbjahreskurſen ausgebaut
worden . Sie werden jetzt von der Bezirksſynode
ideell und materiell getragen . Eingeladen werden
dort alle Kirchengemeinderäte und Kirchengemeinde⸗
ausſchußmitglieder , Pfarrer und Lehrer . Die beiden

letzteren helfen ſich auch in den Gemeinden gegen⸗

ſeitig durch Vorträge aus . Als Themata bei dieſen

Kurſen wurden z. B . behandelt : der Gottesdienſt und

die Frage der Werbung zur regeren Anteilnahme

am Gemeindeleben , das Bibelleſen mit praktiſcher

Anleitung , das Gebetsleben im Gottesdienſt , in der

Familie und im Einzelleben . Auch von Freiburg ,

Karlsruhe , Pforzheim und Mannheim wurde be⸗

richtet , wie in den Gemeinden der Wille zur Mit⸗

arbeit vorhanden ſei , wie Männer⸗ und Frauenkreiſe

nicht nur Erbauung und Anregung bei ihren Zu⸗

ſammenkünften ſuchten , ſondern Wege zur praktiſchen

Mitarbeit und Schulung dazu forderten . Dieſen

Willen gilt es kirchlich zu erfaſſen . Die kirchliche

Volksmiſſionsarbeit muß von Menſch zu Menſch , von

Haus zu Haus , von Gemeinde zu Gemeinde gelrie⸗

ben werden . Es wurden auch die Wege , die die

katholiſche Volksmiſſion geht , angeführt und die drin⸗

gende Notwendigkeit intenſivſter Volksmiſſionsarbeit
in den Großſtädten des Landes mit Zuhilfenahme
aller zur Verfügung ſtehenden Werbemittel betont

Die kirchlichen Körperſchaften ſollten in Zukunft niht

nur in Beratungen ſich betätigen , ſondern in ſolchet

Mitarbeit eine wichtige Aufgabe erkennen und tüli

mithelfen , daß Kirche und Volk wieder zuſammen⸗
kommen . Freilich genügt dazu weder das Wünſchen

und Fordern noch das Organiſieren , ſondern e⸗

bedarf dazu in erſter Linie der Kraft des heiligen

Geiſtes , der allein Kirche zu bauen und Evangelium

und Volk wieder zuſammenzubringen vermag ; e8

bedarf von Gott ausgerüſteter , geiſtesmächtiger und
volksnaher Miſſionare , die von einer Kirche erbete

werden müſſen ; es bedarf dazu aber auch der inneren

Gemeinſchaft der Pfarrer , der Bildung von Arbeits⸗

gemeinſchaften im ganzen Land , der Zuſammen⸗

faſſung aller für dieſe Arbeit geeigneten Kräfte durch

die Kirchenleitung . Die Übertragung der Volks⸗

miſſionsarbeit an die Innere Miſſion und die tat⸗

kräftige Unterſtützung ihrer Beſtrebungen auf dieſem

Gebiet durch die Landeskirche genügt heute nicht

mehr . Gewiß ſollen alle dort vorhandenen Krüfte zu

dieſer großen , ſchweren Arbeit mit angeſetzt werden ;

aber die Kirche ſollte dieſe Arbeit als eine der zul
Zeit wichtigſten Aufgaben ſelbſt übernehmen und ſie

ihren Organen zur Pflicht machen , und es ſollten
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dementſprechend auch dieſe Geſichtspunkte bei der

Umgeſtaltung der Verfaſſung mit entſcheidend ſein ,
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Erfolg zu verzeichnen gehabt . Aber hinter uns ſtand

vor allem in der Art , wie in Zukunft die kirchlichen
Körperſchaften vom Kirchengemeindeausſchuß an bis

hin zur Landesſynode zuſammengeſetzt und an die

Arbeit geſtellt werden .

Abgeordneter Preuſch :

Hohe Synode ! Ich bin gebeten worden , Ihnen
einen ganz kurzen Bericht über unſere Erfahrungen
im Oberland in der Laienſchulung zu erſtatten . Es

iſt ja oft ſo, daß über die Laienſchulung und

über die Aktivierung der Laienkräfte in der Kirche
mancherlei geredet wird , aber man findet gewöhnlich
nicht den Schritt zur Tat . Es iſt nun ein Verdienſt
des Pfarrers Bürck von Steinen , daß bei uns im

Kirchenbezirk Lörrach die Sache tatkräftig in die

Hand genommen iſt . In einer vorbereitenden Be⸗

ſprechung wurde ein Dreimännerkollegium gebildet ,
das die Arbeit der Laienſchulung durchführen ſoll .
Dieſes Kollegium beſteht aus einem Geiſtlichen ,
einem Religionslehrer und einem Laien , der zufällig
auch Lehrer iſt . Wir haben an ſämtliche Pfarrämter
ſowie an uns bekannte kirchlich geſinnte Männer

Einladungen zur Teilnahme an einem „Arbeitskreis
kirchlich geſinnter Männer “ ergehen laſſen , und es

haben ſich zur erſten Tagung ſchon eine erfreulich
große Zahl von Männern eingefunden . Die erſte
Tagung war eine Ganztagstagung , die mit dem

gemeinſamen Beſuch des Frühgottesdienſtes in der

Kreisſtadt Lörrach begann . Wir haben uns dann den

ganzen Tag über an Hand von Kurzreferaten , die

alle Teilgebiete eines großen Gebietes umfaßten ,
ausgiebig über kirchliche Fragen ausgeſprochen , und

nachdem einmal das Eis gebrochen war , hat dieſe
Ausſprache wirklich einen ſchönen Fortſchritt genom⸗
men und uns viel Wertvolles übermittelt . Männer ,
aus allen Berufen und aus allen Altersklaſſen
zuſammengeſetzt , haben ſich hier verbunden gefühlt
durch die gemeinſame Sorge um unſere Kirche und

durch die gemeinſame Unterſtellung unter das Wort

Gottes . Wir hatten eine ganze Anzahl ſolcher Tagun⸗
gen . Später haben wir dann nur Halbtagstagungen
durchgeführt , und wir haben jedesmal einen ſchönen

eben doch nicht die Kirche , ſondern wir waren

ein privater Zirkel , der hier wohl eine Arbeit auf⸗
gegriffen hatte , die aber ihrem Weſen nach von der

Kirche durchgeführt werden ſollte . Wir haben auch
die Beobachtung gemacht , daß es uns auf dieſe Weiſe
nicht gelungen iſt , vor allem die Kirchenälteſten und

Kirchenausſchußmitglieder zu unſeren Tagungen
heranzubekommen , und gerade auf deren Schulung
kam es doch hauptſächlich an . Und ſo haben denn

die beiden Herren Bürck und Gaeßler in der Bezirks⸗
ſynode es fertiggebracht , die Bezirksſynode zu be⸗

wegen , von ſich aus dieſe Laienſchulung in die Hand
zu nehmen . Es wurde beſchloſſen , aus Mitgliedern
des Bezirkskirchenrats und aus Männern aus dem

bisherigen privaten Arbeitskreis einen Ausſchuß zu

bilden , der die Laienſchulung im Bezirk amtlich in

der Hand hat . Wir haben auch geringe geldliche
Mittel bewilligt bekommen . Die Koſten ſind ja nicht
groß , aber eine Kleinigkeit muß man ſchon haben .
Der erſte Kurs oder die erſte Tagung hat ſtattgefun⸗
den . Wir haben den Kirchenbezirk in drei Unter⸗

bezirke eingeteilt mit den Mittelpunkten Lörrach ,
Weil und Wollbach . Zu dieſen Tagungen ſind eine

große Zahl von Gemeinderäten , Ausſchußmitgliedern
und auch ſonſtiger intereſſierter Laien , auch Geiſt⸗
liche , gekommen . Die erſte Tagung ſtand unter dem

Thema : „ Die Aufgaben des Kirchenälteſten “ , und

zwar erſtens auf Grund des Neuen Teſtaments und

zweitens auf Grund der gegenwärtig geltenden Kir⸗

chenverfaſſung , drittens auf Grund der Forderungen ,
die die Gegenwart an unſere Kirche ſtellt . In kurzen
Referaten wurden jedesmal die einzelnen Themen
durchgeſprochen . Es ſchloß ſich daran eine rege Aus⸗

ſprache an . Wir haben beſchloſſen , im Spätjahr die

zweite Tagung durchzuführen ; wir wollen dann als

Thema nehmen : Kirche und Volkstum — ein Thema ,
das ja gerade in der gegenwärtigen Zeit uns allen

beſonders am Herzen liegt .
Neben dieſen amtlichen Schulungskurſen wollen

wir aber die mehr privaten Schulungskurſe nicht

vernachläſſigen . Vor allen Dingen ſollten auch Schu⸗

lungen in den einzelnen Gemeinden durchgeführt
werden . Schon zu Zeiten des privaten Arbeitskreiſes
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iſt es uns gelungen , wenigſtens in zwei Gemeinden

ſolche Schulungsabende oder Männerabende durch⸗

zuführen . Es iſt ja immer eine Perſonenfrage . Nicht

in allen Gemeinden werden ſich die geeigneten Män⸗

ner finden , die ſo etwas durchführen können . Nicht

immer wird auch der Geiſtliche Zeit oder Ver⸗

anlagung haben , ſo etwas zu tun . Aber zu erſtreben

wäre doch , daß in allen Gemeinden ſolche Männer⸗

kreiſe beſtünden . Wir haben in Weil ſehr gute Er⸗

fahrungen damit gemacht und haben im vorletzten

und letzten Winter ſolche Abende in der Form durch⸗

geführt , daß jedesmal der Ortsgeiſtliche eine bibliſche

Einleitung zu dem betreffenden Thema gegeben hat

und dann ein Redner , der womöglich ein Laie ſein

ſollte , mehr vom praltiſchen Standpunkt aus die be⸗

treffende Frage beleuchtet hat . Wo es nötig war ,

haben wir dieſe Männerabende zu Gemeindeabenden

ausgebaut und haben ſehr regen Zuſpruch von ſeiten

der Gemeindeglieder bekommen .

Ich habe Ihnen das nun geſchildert , nicht um

etwa dem Oberland einen Lorbeerkranz für kirchliche

Pionierarbeit zu winden , ſondern um Ihnen nur

das eine zu ſagen : Gehet hin und tuet desgleichen .
( Lebhafter Beifall . )

Berichterſtatter Abgeordneter Curth :

Zu Abſchnitt D ( Arbeit der Kirche an der

Jugend ) : Ziffer 1, 3, 4, 5 und 6 wurden zur

Kenntnis genommen .

Zu D 7: Über die ungerechte Verteilung der

Lehrerſtellen an den Höheren Schulen mit Bezug

auf das Bekenntnis der Lehrenden wurden lebhafte

Klagen laut . Sie fanden ihren Niederſchlag in fol⸗

gender Erklärung , die der Hohen Synode zur An⸗

nahme empfohlen wird . Die Erklärung lautet :

„ Die Synode ſtellt mit Befriedigung feſt , daß
das Miniſterium des Kultus und Unterrichts ſich

bemüht , die unter dem vergangenen Syſtem herr⸗

ſchende Ungerechtigkeit in konfeſſioneller Beziehung
bei der Beſetzung der Direktoren⸗ und Lehrerſtellen
auszugleichen . So verſtändlich es iſt , daß in der

kurzen Zeit , beſonders in Hinſicht auf die Ge⸗

ſinnungsfächer (Deutſch und Geſchichte ) , noch keine

genügende Umſtellung erfolgen konnte , ſo hat ſie

doch das Vertrauen zum Hohen Miniſterium , daß

es einen auch im Intereſſe des Staates liegenden

gerechten Ausgleich finden wird . “

Einſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Curth :

Zu Du8 : Die erſprießliche Tätigkeit der

Melanchthon⸗Heime fand beſonderen Dank und An⸗

erkennung . Die Benützung dieſer Heime kann un⸗

ſeren Glaubensgenoſſen , die ihre Kinder in treuen

chriſtlichen Händen wiſſen wollen , nur angelegentlich
empfohlen werden .

Zu Du9 und 10 ( Religionsunterricht und
Religionsprüfungen ) berichtet der Ausſchuß für

Kultus und Unterricht .

Zu D 11 ( freie evangeliſche Jugendarbeit ) :

Berichterſtatter Abgeordneter Hauß :

Die Ausſprache des Hauptberichtsausſchuſſes
über die evangeliſche Jugendarbeit war ſehr ein⸗

gehend und ergab eine erfreuliche Einigkeit . G

wurde von unſerer Behörde auf die Schwierigkeiten

hingewieſen , die ſich in letzter Zeit für das eban⸗

geliſche Jugendwerk ergaben . Man hat von ſeiten
des Oberkirchenrats volles Verſtändnis dafür , daß

der Staat die Überwindung der Jugendzerſplitterung
betreibt und eine einheitliche Staatsjugend will , die

Träger des Staats gedankens werden kann . Anderer⸗

ſeits iſt man der Überzeugung , daß die evangeliſche
Kirche ihre Jugendarbeit nicht aufgeben kann , weil
die Jugend , die Chriſtus nachfolgen will , in den

Entwicklungsjahren in dem ſchweren Ringen um

Reinheit und Reife die Kirche braucht , die ihr eine

Lebensgemeinſchaft mit anderen jungen Menſchen ,
die ſich vom Evangelium her beſtimmen laſſen wollen ,

bietet .

Der Hauptberichtsausſchuß teilt dieſe Auffaſſung
und hält die kirchliche Jugendarbeit für unentbehtlich
und unerſetzbar ſowohl für die evangeliſche Jugend
wie für die Kirche . Man gab der Überzeugung Aus⸗



druck , daß das Glaubensleben ſich vom alltäglichen
Leben nicht abkapſeln und abſchachteln läßt , ſondern
den Menſchen in ſeiner Ganzheit erfaſſen und durch⸗
dringen ſoll . Die Kirche kann ſich bei ihrer Jugend⸗
arbeit nicht auf eine fromme Stunde zur Seelen⸗

pflege , alſo auf eine fromme Veranſtaltung beſchrän⸗
ken, ſondern ſie muß das Leben ihrer Jugend fromm
geſtalten . Sie muß den jungen Menſchen in einer

jugendgemäßen Lebensgemeinſchaft nach Seele , Geiſt
und Leib unter die Herrſchaft des Evangeliums
ſtellen . Seit hundert Jahren treibt die evangeliſche
Kirche Jugendarbeit in der Form jugendlicher
Lebensgemeinſchaft , und ſie hat für dieſe Arbeit große
Opfer hingebenden Dienſtes gebracht . Es iſt in den

großen evangeliſchen Jugendverbänden ein Schrift⸗
tum von Zeitſchriften geſchaffen worden , das in her⸗
vorragender Weiſe der evangeliſchen Jugend gedient
hat . Die Arbeit der evangeliſchen Jugendverbände
hat ſich um Stil und Geſtaltung der Jugendarbeit
verdient gemacht . Vor allem hat ſie Großes für
unſere Kirche und für unſer deutſches Volk geleiſtet .
Sie hat einen Kern der deutſchen Jugend in der

ſittlichen Verlotterung der letzten Jahrzehnte , beſon⸗
ders in der für unſer Volk ſo ſchweren Nachkriegszeit
vor Zuchtloſigkeit und Gottloſigkeit bewahrt und

wahrhaft evangeliſche und deutſche Menſchen erzogen .
Der Hauptberichtsausſchuß iſt ſich einig darin , die

Landesſynode zu bitten , für dieſe Arbeit , die an der

Jugend getan worden iſt und getan wird , ausdrück⸗

lich ihre dankbare Anerkennung auszuſprechen . Die

Jugend braucht die Kirche ; aber die Kirche braucht
auch ihre Jugend , denn ſie iſt verpflichtet , das Evan⸗

gelium weiterzuſagen von Geſchlecht zu Geſchlecht .
Dir Kirche hat die Aufgabe , die kommende Genera⸗
tion für Chriſtus zu gewinnen . Dazu braucht ſie
einen Kreis junger Menſchen , der bereit iſt , ſich für
Glauben und ſelbſtloſes Leben einzuſetzen . Wie die
Armee der helfenden Liebe , die Diakoniſſenſchar , zum
großen Teil aus der weiblichen Jugendarbeit der

Kirche hervorgegangen iſt , ſo ſind viele Männer
unter unſeren Kirchenälteſten und kirchlichen Arbeits⸗

gemeinſchaften aus der männlichen Jugendarbeit
hervorgewachſen . Auf dieſe von Jugend an zur Mit⸗

arbeit erzogene und bereite Schar , die unſeren evan⸗
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geliſchen Glauben hütet und in den Alltag unſeres
Volkes hineinträgt , kann die Kirche nicht verzichten
um ihretwillen und um Deutſchlands willen . Wir

ſind überzeugt , daß wir unſerem Vaterland keinen

beſſeren Dienſt tun können , als wenn wir ihm junge
Menſchen erziehen , die rein und wahr , die an Gott

und an den Bruder gebunden ſind .

Es wurde mehrfach betont — was auch der Be⸗

richt des Herrn Prälaten ſchon ausgeſprochen
hatte —, daß ſich die evangeliſche Kirche mit ihrer
Jugendarbeit klar und eindeutig auf den Boden der

nationalen Bewegung ſtellt . Trotzdem haben ſich für
unſere evangeliſche Jugend in der letzten Zeit
Schwierigkeiten ergeben , die mit dem Kampf der

Hitlerjugend gegen Jugendorganiſationen , die den

nationalſozialiſtiſchen Staat verneinen , zuſammen⸗
hängen . Wir mußten Worte hören gegen die konfeſ⸗
ſionelle Jugendarbeit , da und dort Eingriffe erleben ,
die unſere Arbeit zu erſchweren drohten . Um ſo er⸗

freulicher iſt es , daß das zeitweilige Schulterriemen⸗
verbot aufgehoben worden iſt . Vor allem danken wir

dafür , daß durch die ausdrückliche Erklärung des

Herrn Reichsjugendführers Baldur v. Schirach das

Beſtehen des evangeliſchen Jugendwerks gewähr⸗
leiſtet iſt . Ebenſo wurde im Hauptberichtsausſchuß

der Freude Ausdruck verliehen , daß Herr Gebiets⸗

führer Kemper für die HJ - Formationen den Befehl
zum Gottesdienſtbeſuch ausgegeben hat . Allgemein
wurde die Bereitſchaft ausgeſprochen , wo von der

Hitlerjugend und der SA der Dienſt der Kirche be⸗

gehrt wird , ſich zur Verfügung zu ſtellen .

So faßt ſich das Ergebnis unſerer Beſprechung
über die evangeliſche Jugend in folgender Ent⸗

ſchließung zuſammen ( Antrag 20 ) :

„ Die Landesſynode blickt mit großem Dank auf
die Arbeit , die in den evangeliſchen Jugendorgani⸗
ſationen geleiſtet wird , um junge Menſchen für das

Evangelium zu gewinnen und zu tätigen Gliedern

der Kirche zu erziehen . Sie ſtellt ſich mit ihrer
Jugendarbeit klar und eindeutig auf den Boden

der nationalen Bewegung , weil ſie überzeugt iſt ,
daß evangeliſche Kirche und deutſches Volk zu⸗

ſammengehören . Sie hält es auch fernerhin für



unentbehrlich für die Kirche , die Jugend , die dazu

willig iſt , in jugendgemäßen Lebensgemeinſchaften
zu ſammeln , um ſie mit den Kräften des Evange⸗

liums zu durchdringen und ſie ſo zu wahrhaft

evangeliſchen und deutſchen Menſchen heranzu⸗

bilden . Sie iſt dankbar , daß durch die Erklärungen

des Herrn Reichsjugendführers von Schirach das

Beſtehen des evangeliſchen Jugendwerks gewähr⸗

leiſtet iſt . Die Kirche iſt bereit , wo ihr Dienſt

begehrt wird , an der religiöſen Ertüchtigung der

Hitlerjugend mitzuarbeiten . “

Einſtimmig angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Curth :

Zu E. Wohlfahrtsdienſt und Für⸗

ſorgeweſen .

Der Punkt 1 wurde zur Kenntnis genommen .

Zu E 2: Die Tätigkeit des Geſamtverbandes für

Innere Miſſion wurde dankbar anerkannt . Beſonders
wertvoll war die Arbeit des Verbandes in der Füh⸗

rung der Landesnotgemeinſchaft im Jahre 1932 .

Konnte der Verband doch in der Leitung dieſer
ſegensreichen Gemeinſchaft viel beitragen zur Be⸗

hebung der Not der Arbeiterwohngemeinden .

Zu E 3: Die ſegensreiche Wirkſamkeit der

Gemeindehelferinnen fand allgemeine Anerkennung .
Die Beibehaltung dieſer Einrichtung wurde einmütig
gefordert .

Zu FSoziale

Kirche

Wenn auch die Notwendigkeit der Einrichtung
eines kirchlichen Sozialamtes anerkannt und ſeiner
Arbeit Dank gezollt wurde , ſo wurden doch anderer⸗

ſeits Bedenken laut , ob ſeine weitere Erhaltung er⸗

forderlich ſei , nachdem der Staat einen großen Teil
der Aufgaben übernommen hat , zu deren Erfüllung
das Kirchliche Sozialamt gegründet wurde .

Betätigung der

Abgeordneter D. Hupfeld :

Hohe Synode ! Ich möchte zu dieſem Punkt ein

Sechſte Sitzung .

Ich bin der Meinung , daß wir allen Anlaß haben,

für die Arbeit des Kirchlichen Sozialamtes doch ſehr

dankbar zu ſein , und zwar möchte ich unter drei

Geſichtspunkten dieſe Dankbarkeit zum Ausdruck

bringen .

1. Das Sozialamt hat es verſtanden , in einer ſehr

feinen Weiſe eine Fülle von wertvollen Kräften unſe⸗

rer Kirche , die ſonſt abſeits ſtehen , an kirchliche Arbeit

heranzuführen . Es iſt vielfach eine Klage unter

unſeren Profeſſoren und auch unter unſeren Wirt⸗

ſchaftsführern , daß ſie eigentlich nicht genügend zu

einer kirchlichen Betätigung herangezogen werden .

Das Kirchliche Sozialamt hat es in feiner Weiſe ver⸗

ſtanden , ſage ich noch einmal , Profeſſoren z. B. der

Wirtſchaftswiſſenſchaft aus Mannheim und auch aus

Heidelberg — ich weiß nicht genau , ob auch aus

Freiburg —zu den Freizeiten in Herrenalb und auch

ſonſt dazu heranzuziehen , daß ſie ſich als gewünſchte
und mit Dankbarkeit begrüßte Mitarbeiter auf kirch⸗

lichem Gebiet fühlen dürfen . Das iſt für mein Gefühl

eine ſehr , ſehr weſentliche Aufgabe . Auf dieſe Weiſe

werden wertvolle Kräfte unſerer Kirche zugeführt, ſie

bekommen ein Gefühl dafür , daß ſie etwas zu kun

haben .

2. Eine ſehr weſentliche Aufgabe hat das Kirch⸗

liche Sozialamt darin übernommen , daß es unſeren

Theologieſtudenten die Begegnung gibt mit Studen⸗

ten der Handelshochſchule in Mannheim und der

Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe . Auf dieſe Weiſe

lernen unſere Theologieſtudenten kennen , was füt

eine Gedankenwelt eigentlich in unſerer heutigen

techniſchen Welt und Wirtſchaftswelt vorhanden iſt

Sie lernen das nicht nur akademiſch aus der Vor⸗

leſung kennen , ſondern durch die perſönliche Begeh⸗

nung wird ihnen das zum Bewußtſein gebracht, was

dort der kirchlichen Arbeit entgegenkommt , aber zu⸗

gleich auch , was ihr widerſteht . Es wird auf dieſe

Weiſe etwas erreicht , was in ſeiner Wirkung ganz

unabſchätzbar iſt . Denn wenn das Wort Gottes durch

unſere Pfarrer einmal wirklich ſo verkündigt werden

ſoll, daß es in die konkrete Lage hineinſſricht , muß
dieſe Welt auch von ihnen innerlich gekannt ſein .

ganz kurzes Wort ſagen . Wenn unſere Techniker und unſere Wirtſchaftsſtuden⸗

f



ten es merken , daß die Theologen doch nicht ſo welt⸗

fremde Menſchen ſind , wie ſieſo leicht annehmen , ſo
wird ihnen zu gleicher Zeit klar , daß vielleicht auch
ihnen ſpäter die Kirche etwas zu ſagen hat .

3. Das Sozialamt vermittelt auch eine ſehr we⸗

ſentliche Begegnung zwiſchen Theolog und Arbeiter .

Dieſe Begegnung vollzieht ſich hier auf einem Boden

menſchlicher Berührung und zu gleicher Zeit auch
gedanklicher Auseinanderſetzung . Auch wenn wir

heute noch andere Mittel haben , um die Begegnung
herbeizuführen , ſo wird doch dieſe Begegnung immer

ihren beſonderen Wert in ſich tragen , vor allem auch
in demſelben Sinn , wie ich es eben von den Tech⸗
nikern und Wirtſchaftsſtudenten ausgeführt habe . Es

liegt nun einmal ſo, daß doch zur ſeelſorgerlichen und

auch zur Predigtarbeit eine wirklich intime Kenntnis
des Menſchen nötig iſt , mit dem man zu tun hat . Und

gerade dafür ſind — das möchte ich im Namen unſerer
Theologieſtudierenden hier ſagen — unſere Theo⸗
logen äußerſt dankbar , daß ihnen durch die Arbeit des

Sozialamts dieſe Möglichkeit immer wieder gegeben
wird . Hier wird auf einem ganz einfachen Gebiet ein
Stück von innerſter Volksgemeinſchaft geſchaffen , und
wir müſſen das gerade in der jetzigen Stunde von

erzen begrüßen .

4 Abgeordneter Schilpp :
Hohe Synode ! Als ein Teilnehmer aus Arbeiter⸗

kreiſen an den Freizeiten und Kurſen des Evange⸗
liſchen Sozialamtes fühle ich mich verpflichtet , dieſem
Amt herzlichen Dank zu ſagen für das , was es bisher
geleiſtet hat . Wir haben bei dieſen Freizeiten immer
die Gelegenheit wahrgenommen , die Nöte und Be⸗

drängniſſe von uns , die wir in der Wirtſchaft ſtehen
und am meiſten unter der Wirtſchaftsführung zu
leiden haben , den Theologieſtudenten nahezubringen .
Wir können feſtſtellen , daß die Ausſprache mit den
Studenten aller Fakultäten immer fruchtbar war und
ſchöne Ergebniſſe zeitigte . Wir würden es bedauern,
wenn dieſe ſchöne Arbeit aufgegeben würde . Es iſt
auch zum Schaden unſerer Kirche , wenn ſie es ver⸗

ſäumt , auch weiterhin die verſchiedenen Stände zu⸗
ſammenzuführen , wie es auf dieſe Weiſe geſchehen iſt .
( Beifall . )
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Zu G. Kirchliche Preſſetätigkeit .

Berichterſtatter Abgeordneter Curth :

Einmütig kam der Wunſch zum Ausdruck , daß das

Kirchliche Preſſeamt künftig in viel wirkſamerer Weiſe
ausgebaut werde ; denn die Preſſe allein erreicht heute
die Menſchen , die durch den Gottesdienſt und die

kirchlichen Sonntagsblätter nicht mehr erreicht wer⸗
den . Beſonders jetzt , bei der Neugeſtaltung der Kirche ,
bedarf die biſchöfliche Führung der Kirche einer viel

regſameren , lebendigeren und volkstümlicheren Ar⸗

beitsweiſe des Kirchlichen Preſſeamtes .

Abgeordneter Vogelmann :

Hohe Synode ! Im Blick auf die Fülle der Auf⸗
gaben , die der Kirche von heute geſtellt ſind , geſtatte
ich mir , die Aufmerkſamkeit des hohen Hauſes auf
eine beſonders wichtige und unaufſchiebbare Aufgabe
der Kirche zu lenken , nämlich auf die Forderung
einer zeitgemäßen regen Werbetätig⸗
keit unſerer evangeliſchen Kirche . Wenn ich ſehe ,
mit welchem Nachdruck die katholiſche Kirche dieſen
Zweig kirchlicher Arbeit berückſichtigt , wenn ich weiter

darauf ſchaue , mit welchem Eifer die Sekten ſich
gerade in der Gegenwart propagandiſtiſch betätigen ,
kann ich nicht umhin , die dringende Bitte auszu⸗
ſprechen , daß auch unſere evangeliſche Kirche in viel

ſtärkerem Maße als bisher die kirchliche Propaganda
im beſten Sinne des Wortes betreibt und zeitgemäß
und volkstümlich ausgeſtaltet . Wenn unſere
Kirche das ſein ſoll , was ſie zu ſein vorgibt , nämlich
eine Volkskirche , dann darf ſie in unſerer Zeit kein

Mittel unverſucht laſſen und keinen Weg ſcheuen , den

kirchlichen Gedanken und evangeliſch⸗kirchliches Be⸗

wußtſein ins Volk hineinzutragen , zu wecken und zu
fördern . Das muß geſchehen auf dem Wege des Rund⸗

funks , der Preſſe , der Organiſation , der Initiative
zur Ausgeſtaltung wichtiger kirchlicher Feſte , beſon⸗
derer kirchlicher Verlautbarungen und dergleichen .
Sie ſoll das alles tun vom Evangelium her , ohne
jeden Abſtrich an Bibel und Bekenntnis , in volks⸗

tümlicher Form , in einer Weiſe , daß das Kirchenvolk
den Eindruck bekommt : ſie hört das Herz des Volkes

ſchlagen , ſie verſteht uns , ſie ſpricht zu uns , nicht aus
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der Ferne , ſondern in engſter Fühlung , in wahrhaft

chriſtlicher , kirchlicher Volksgemeinſchaft : Volksmann

zu Volksmann . Ich hätte am liebſten gewünſcht , es

wäre eine beſondere Stelle für kirchliche Propaganda

geſchaffen worden , und ich hätte auch einen ent⸗

ſprechenden Antrag geſtellt , wenn die Finanzlage der

Kirche das auch nur einigermaßen zugelaſſen hätte .
Aber ich gebe mich mit weiten Kreiſen des Kirchen⸗

volkes der beſtimmten Hoffnung hin , daß , wenn nun

wirklich eine neue geiſtliche Stelle im Oberkirchenrat

errichtet werden will , unſeren Wünſchen nach Aus⸗

geſtaltung einer beſonders rührigen , einheitlich ge⸗

führten kirchlichen Propaganda im Sinne meiner

Ausführungen Rechnung getragen wird . Das

Kirchenvolk wartet darauf , die Zeit iſt reif . Was wir

brauchen , iſt ein — verzeihen Sie den trivialen Aus⸗

druck ! —kirchlicher Trommler im edelſten Sinne des

Wortes ; wenn Sie ſo wollen , eine Art kirchlicher

Goebbels — zum Segen unſerer teueren evange⸗

liſchen Kirche , in der tiefſten Ehrfurcht vor dem

alleinigen Herrn und Führer der Kirche , Jeſus

Chriſtus , im engſten Anſchluß an unſer geliebtes

deutſches Vaterland und ſeine Regierung , in reinſter
und ungekürzter Ausprägung des Evangeliums , in

heißer Liebe zu unſerem badiſchen Kirchenvolk in

allen ſeinen Schichten und Ständen . Die Loſung für
dieſe Arbeit aber möge ſein und bleiben : Alles

und in allem Chriſtus ! Vom Evange⸗
lium her zum Volke hin ! ( Sehr gut ! )

Berichterſtatter Abgeordneter Curth :

Die Abſchnitte E und J wurden anderen Aus⸗

ſchüſſen zur Bearbeitung überwieſen . Damit iſt die

Berichterſtattung über die Arbeit des Hauptberichts⸗
ausſchuſſes beendet . Ich möchte aber auch hier im

Plenum das wiederholen , was unſer verehrter Herr
Vorſitzender , Herr Pfarrer Roſt , in unſerer letzten
Ausſchußſitzung geſagt hat : unſere Beratungen
waren , genau wie die im Plenum , von einer ſolchen
Einmütigkeit , daß man von den früheren kirchlichen
Parteien wirklich nichts mehr merkte . Wir wollen

nur hoffen — auch in dieſer Beziehung möchte ich
mich dem Wunſch unſeres Herrn Vorſitzenden an⸗
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ſchließen —, daß das , was wir nun durch unſere

Beratungen geſchaffen haben , nicht auf dem Papier

bleibt , ſondern Wirklichkeit wird zum Segen unſerer

Kirche . ( Beifall . )

Bericht des Finanzausſchuſſes

über

Abſchnitt H des Hauptberichts —

Bautätigkeit der Kirche .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes :

Ich bedaure , daß mein Bericht jetzt kommt ; er

paßt nicht recht in das , was wir bisher gehört haben;

er hat wieder etwas ganz anderes zum Gegenſtand ,

und doch muß es ſein . Über die Bautltigkeit der

Kirche in den Berichtsjahren 1930 , 1931 und 1932

gibt der Bericht ſelbſt den erforderlichen Aufſchluß.

Die durch den Rückgang der Eingänge hervorgerufene

Finanznot zwang die Kirche und ihre Gemeinden zu

ſchärfſten Sparmaßnahmen . Trotzdem konnte die

Bautätigkeit der Kirche immerhin noch in beocht

lichem Umfang ausgeübt werden . In dem Berichtz⸗

zeitraum 1930/32 war es möglich , für den Neubal

von Kirchen , Pfarr - und Gemeindehäuſern , für die

käufliche Erwerbung von Gebäuden , die kirchlichel

Zwecken dienen ſollen , für den Umbau und die

Inſtandſetzung ſolcher Gebäude und für den Einban

von Heizungen etwa 3,3 Millionen Reichsmark aus

zugeben . Der Hauptteil an dieſen Aufwendungen mit

etwa 2,7 Millionen Reichsmark entfällt auf die

Kirchengemeinden , während 0,5 Millionen Reichs⸗

mark auf die ſogenannten unmittelbaren Fonds
( Unterländer Evang . Kirchenfonds , Kirchenſchaffnel
Rheinbiſchofsheim , Stiftsſchaffnei Lahr ) für die ſe⸗

genannten kirchenärariſchen und nur 55 000 Reichs

mark auf den Staat für die ſogenannten domänen⸗

ärariſchen Laſtengebäude entfallen . Aus landeskirch⸗
lichen Mitteln wurden in den drei Berichtsjahren
263 079 Reichsmark den Kirchengemeinden zuge

ſchoſſen .

Dieſe Zahlen beweiſen , daß die Bautätigkeit det

Kirche für das Wirtſchaftsleben nicht unbedeutend



iſt . Seit zwei Jahren allerdings können nur noch die

ganz dringenden Ausbeſſerungen , die zur Bauunter⸗

haltung unbedingt nötig ſind , ausgeführt werden .

Immer wieder erheben ſich Stimmen , die darauf
hinweiſen , daß die Kirche durch ihre eigenen Bau⸗

beamten möglichſt wenig Bauten ausführen laſſen
ſoll . Es ſollen vielmehr der freien Architektenſchaft
Verwendungsmöglichkeiten auch durch kirchliche Bau —

ten gegeben werden . Der Synode vom Frühjahr 1932

lag eine Eingabe des Bundes Deutſcher Architekten
Landesbezirk Baden vor , die ſich mit dieſem Gegen⸗
ſtand beſchäftigt hat . Auch der Ausſchuß hat die

Meinung vertreten , daß ſich die Tätigkeit der kirch⸗
lichen Baubeamten auf die Ausführung von Repa⸗
raturen und Erſtattung von Baugutachten be⸗

ſchränken ſollte , die Ausführung von Neubauten aber

den freien Architekten übertragen werden ſollte , zu⸗
mal da die Architektenſchaft den Kirchen einen mäßi⸗
gen Tarifſatz zugeſtehen wolle . Allerdings ſollten
dann nur tüchtige Architekten in Frage kommen . Nach
den Ausführungen des Vertreters des Oberkirchen⸗
rats verkennt die Kirchenleitung die ſchwere wirt⸗

ſchaftliche Lage der freien Architektenſchaft keines⸗

falls ; wo aber die Kirche ſelbſt baupflichtig oder

Bauherr iſt , muß ſie ſelbſt bauen .

Nach eingehenden Erörterungen hat auch der

Finanzausſchuß beſchloſſen , die Ausführungen über
die Bautätigkeit der Kirche auch vom finanziellen
Standpunkt aus gutzuheißen , und bittet die Synode ,
ſich dieſem anzuſchließen .

Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes

über

Abſchnitt ] des Hauptberichts —

Verfaſſung und Geſetzgebung .

Berichterſtatter Abgeordneter Vath :

Der Rechtsausſchuß hatte ſich mit der Abteilung )
des Hauptberichts zu befaſſen . Er nahm Kenntnis

von den einzelnen in dieſer Abteilung aufgeführten
Punkten , die ich nicht mehr zu erwähnen brauche ,
und zwar ohne in eine Erörterung derſelben einzu⸗
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treten . Anträge , die auf dieſen Teil des Haupt⸗
berichts Bezug nehmen , hat der Rechtsausſchuß nicht
zu ſtellen .

Im Anſchluß an die Abteilung Jwurde von einer

Seite des Ausſchuſſes die Frage aufgeworfen , ob

nicht in der neu zu bearbeitenden Verfaſſung eine

Herabſetzung der Vertreterzahlen der kirchlichen
Körperſchaften , beſonders der großen Kirchengemein⸗
den des Landes , die im Umkreis der großen Städte

liegen , vorzuſehen ſei ( Zurufe : Sehr gutl ) . Dieſe
Zahlen hätten zum Teil einen Umfang angenommen ,
der eine praktiſche Arbeit ſehr erſchwere . Der Rechts⸗
ausſchuß erkennt die Berechtigung der aufgeworfenen
Frage an und übergibt ſie als Anregung für die neu

zu bearbeitende Kirchenverfaſſung .

Bericht des Ausſchuſſes für Kultus und Unterricht

über

Abſchnitt D 2 des Hauptberichts —

Religionsunterricht .

Berichterſtatter Abgeordneter Seith :

Hohe Synode ! Es iſt notwendig zu betonen , daß
die religiöſe Beeinfluſſung der Jugend im Bereich
der Schule ſich keinesfalls erſchöpft in den dem

Religionsunterricht ſtundenplanmäßig zugewieſenen
Wochenſtunden . Mindeſtens dürfen wir das feſtſtellen ,
ſoweit die Volks⸗ und Fortbildungsſchulen in Be⸗

tracht kommen . Vielmehr iſt es ſo , daß der überſinn⸗
liche , religiöſe Gehalt in allen , auch den ſogenannten
weltlichen Fächern , ſofort zu Tage tritt , ſowie man

den Problemen , die hinter aller Bildungsarbeit und

hinter allen Dingen ſtehen , ernſthaft zu Leibe geht .
Es iſt nur eine Frage des Stundenziels und der

Methode , inwieweit man dem Lauf ſolcher Aus⸗

einanderſetzung freie Bahn geben kann und der Gunſt
der geſegneten Stunde folgen will . Denn das iſt das

Entſcheidende , daß der Lehrer ſolche geſegneten
Augenblicke , wenn ſie da ſind , in der vollen Freiheit
ſeines Amtes und in der Freudigkeit zur Verant⸗

wortung zu ſouveräner Herrſchaft ſich ausbreiten

läßt , um ihrem Gehalt prägende Wirkung zu ver⸗

leihen .



34 Sechſte Sitzung .

Der Lehrende — und das gilt für alle Stufen des

Lehramtes — ſieht ſich in ſeiner unterrichtlichen

Betätigung jederzeit einem peinlich genauen , un⸗

barmherzigen und unbeſtechlichen Richter gegenüber :

das iſt die Aufmerkſamkeit der Klaſſe . Sie hängt ab

von der Perſönlichkeit des Lehrers , die ſich vor allem

in der Kraft der künſtleriſchen Stoffgeſtaltung aus⸗

wirkt und dann , wachſend mit dem Lebensalter der

Schüler , zur naturgewachſenen Autorität führt , ſowie
der ältere Schüler ſpürt und erkennt — und das

Pubertätsalter hat dafür ein ſtarkes Gefühl und im

negativen Fall eine ätzende Kritik bis zur Verneinung
des Stoffes ſelbſt —, daß der Lehrer von dem, was

er lehrt und fordert , ſelbſt überzeugt iſt und es in

ſeinem eigenen Leben geſtaltet . Es iſt eine alte Wahr⸗

heit , daß man den Lehrer an der Diſziplin ſeiner

Klaſſe erkennt .

Bei ſolcher Arbeit iſt die Sprachgeſtaltung des

Unterrichtsſtoffes von größter Bedeutung . Der ge⸗

ſcheiteſte und gelehrteſte Kopf und der beſte Wille

erleiden oft Schiffbruch , wenn der Lehrende nicht
imſtande iſt , das , was ihm Kopf und Herz erfüllt ,
volltönend zu transponieren in die Sprache des

Kindes , des Jünglings , des Volkes . Es iſt nicht ſo,
und ich warne vor dieſem gefährlichen Irrtum , daß
es hierbei darauf ankomme , ein gelehrtes Wiſſen
aus den Gefilden der Theologie „ in kleiner Münze “
auszugeben — nein , es geht ums Ganze , und geſunde
Jugend und geſundes Volk laſſen ſich nicht abſpeiſen
mit Broſamen oder Fragmenten . Sie wollen das

Ganze , um ſich ſelbſt zum Ganzen hin geſtalten zu
können . Und wir dürfen Gott danken , deaß es ſo iſt .
Nicht vergeſſen dürfen wir in dieſem Zuſammenhang
die Hilfe , die ſolcher Arbeit zufließt aus den Quellen
der heimiſchen Dichtung ; ich nenne hier die Namen

Hebel und Burte . Es wurde einmal eine renitente

Religionsklaſſe von Siebzehnjährigen zur Ruhe ge⸗
bracht mit Burtes „Kriſt vor Gericht “ .

Weil im Laufe der Schulzeit vom 6. bis 17 .

Lebensjahr Leib , Seele , Geiſt und Sprache des
Kindes einem Geſtaltwandel unterworfen ſind , iſt
es nötig , im Lehrplan darauf Rückſicht zu nehmen .
Lernen wir aus den Erfahrungen , die wir während
der Freidenker⸗ und Gottloſenbewegung , in Frei⸗

zeiten , Arbeitsloſenkurſen und Arbeitslagern gemacht

haben und noch machen . Es ſind Umſtellungen im

chronologiſchen und inhaltlichen Aufbau des Lehr⸗

plans nötig . Die Schöpfungsgeſchichte , die Erſchaf⸗

fung des Menſchen , Sündenfall und viele Stoffe aus

dem Alten Teſtament müſſen einmal einer ſpäteren

Altersſtufe zugewieſen werden und ſollten dann im

fortbildungsſchulpflichtigen Alter in allen Schularten

nochmals behandelt werden , aber dann von den Be⸗

dingungen dieſes Alters aus . Denn zu allermeiſt liegt

die religiöſe Not unſerer Jugend gerade darin , daß

ſie zwiſchen dem kindlichen Religionswiſſen , ſeiner

Sprache und ſeiner Vorſtellungen keine Brücke findet

zum Allgemein⸗Wiſſen des Jünglingsalters , daß ſie

leidet unter den Anfechtungen , die vom eigenen Ich

herkommen oder von den Einwirkungen heimlichet
und unheimlicher Miterzieher herrühren .

Aus der Erkenntnis dieſer Lage heraus haben ſich
in einzelnen Teilen unſeres Landes —nicht zum

erſten Mal —freie Arbeitsgemeinſchaften von Pfar⸗

rern und Lehrern gebildet , die in gemeinſamer und

von brüderlichem Geiſt getragener Arbeit verſuchen,
aller dieſer Probleme Herr zu werden . Es ſind in den

10 Jahren , ſeit wir die Form unſerer Fortbildungs⸗
ſchule haben , handſchriftliche Stoffſammlungen en⸗

ſtanden , die nur darauf warten , geſammelt , geſichtel,
endgültig geformt und in Druck gegeben zu werden ,

um zunächſt dem Lehrer Handreichung zu tun Später
könnte daraus auch ein Buch entſtehen für Haus
und Volk .

Die Schulſynoden verzeichnen eine von Jahr zu

Jahr fruchtbarer werdende Zuſammenarbeit zwiſchen
Pfarrer⸗ und Lehrerſchaft auf dem Gebiet der religib⸗

ſen Unterweiſung unſerer Jugend . Und wenn wit

uns weiter des Umſtandes bewußt werden , daß beide

Stände Schulter an Schulter vordem in der Jugend⸗
bewegung ſtanden und jetzt an der Erziehung zut

Staatsjugend ſtehen , ſo begreifen wir im Tieſſten
eine Form , wie ſie nur einmal auf der Erde vertreten

und hier in einer rein evangeliſchen deutſchen Volls⸗

inſel , nämlich bei den Siebenbürger Sachſen , natur⸗

haft gewachſen iſt : Pfarrſtand und Lehrerſtand aufz

engſte miteinander und mit ihrem Volk verbunden ,
alle auch in ſeiner Mundart ſprechend und lebend



und in dieſer Verbindung gemeinſam arbeitend an
der Erziehung ihres evangeliſchen ſiebenbürgiſch⸗
ſächſiſchen Volkes als eines Teiles der Deutſchen
Nation . Ich möchte wünſchen , daß unſere badiſche
und die kommende Reichskirche gerade dem Leben der

Kirche der Siebenbürger Sachſen ihre ſtarke Auf⸗
merkſamkeit zuwenden möchten . Denn von dieſem in

Kämpfen erprobten , hellſichtig gewordenen und kraft⸗
voll evangeliſchen Volkstum können wir für die

Löſung der uns obliegenden Aufgaben viel , ſehr viel

lernen !

Zum Schluß darf noch berichtet werden , daß der

Ausſchuß eine Anderung der Prüfungsordnung er⸗

wartet , die es ermöglicht , all dem Neuen unſerer Zeit
Rechnung zu tragen .

Bericht

über Abſchnitt B9 — Geſangbuch .

Berichterſtatter Abgeordneter D. Heſſelbacher :

Hohe Synode ! Zu Beginn der 80er Jahre des

vergangenen Jahrhunderts hat man in Baden ein

neues Geſangbuch eingeführt . Dieſe Einführung hat
damals eine große Tat bedeutet . Es wurde aus dem

früheren Geſangbuch eine Maſſe von Liedern ent⸗

fernt , die aus der rationaliſtiſchen Zeit gekommen
waren , gefühlsſelig , langweilig , dürr und trocken

waren . Es wurden die Lieder durchgeſehen , die von
der Reformationszeit noch übrig geblieben waren
und die man dem damaligen Zeitgeſchmack gemäß
umgedichtet , verſchlimmbeſſert hatte . „ Ein ' feſte Burg
iſt unſer Gott , auf ihn ſteht unſer Hoffen “ ſtand in

jenem Geſangbuch , damit es ſich mit dem Reim der
vierten Zeile traf . Vor allen Dingen hat jenes neue

Geſangbuch damals eine Reihe von alten Liedern ,
die man in der rationaliſtiſchen Zeit für mittelalter⸗

lich und geſpenſtiſch erklärt hatte , wieder hereingeholt ,
und es hat den Mut gehabt , den rhythmiſchen Choral
durchzuführen . Damals hat unſer Gottesdienſt in

ſeinem Singen Schwung und Feuer und innere

Lebendigkeit bekommen . Jenes Geſangbuch iſt füh⸗
rend in der deutſchen Kirchenwelt geworden .
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Aber inzwiſchen ſind eben doch nun 50 Jahre
vergangen ; die meiſten Landeskirchen haben ſich
wieder an die Herausgabe neuer Geſangbücher ge⸗

macht , man hat ſorgfältige hymnologiſche Studien

getrieben , man ſah , daß die urſprüngliche Form , in

der die Kirchenlieder entſtanden waren , im Lauf des

18 . und beginnenden 19 . Jahrhunderts ſehr abge⸗
ſchwächt , geglättet , ja ſogar ſchließlich völlig um⸗

gedichtet worden war . Man griff deswegen zu dieſer
Urform zurück . Vor allen Dingen hat man noch viel

mehr , als wir es in den 80er Jahren gewagt hatten ,
das Liedgut der Reformation , vor allem Luthers ,
wieder hereingeholt .

So iſt denn langſam unſer badiſches Geſangbuch
von dieſen neuen Geſangbüchern der übrigen Landes⸗

kirchen überholt worden . Es beſaß nicht mehr die

Urſprünglichkeit , die Mannigfaltigkeit , die Bedeu⸗

tung , die es urſprünglich gehabt hatte . Alſo ergab
ſich die Aufgabe , unſer badiſches Geſangbuch einer

kritiſchen Durchſicht zu unterziehen . Man mußte noch
viel rückſichtsloſer als in den 80er Jahren die ſpäteren
Umdichtungen und Umgeſtaltungen der Lieder ent⸗

fernen , man mußte noch entſchloſſener wieder zu dem

großen Liedgut der Reformationszeit und der un⸗

mittelbaren nachreformatoriſchen Zeit zurückgehen .
Von Luther hatten wir ja nur fünf Lieder in unſerem
Geſangbuch und eines im Anhang .

Parallel mit dieſer Entwicklung geht nun der ſeit
derſelben Zeit immer lebhafter ſich erhebende Wunſch
nach einem einheitlichen Geſangbuch für das ganze

deutſche evangeliſche Volk . Die Liedertexte haben in

den einzelnen Landeskirchen die unglaublichſten Va⸗

riationen , ſo daß es beinahe nicht mehr möglich iſt ,
bei einem großen deutſchen kirchlichen Feſt irgendein
Lied zu ſingen , ohne daß ſoundſoviele der Sänger in

die peinlichſte Situation kommen , weil ſie einen

anderen Text oder eine andere Melodie ſingen als

die übrigen . In der Schlacht bei Leuthen konnte man

das Lied „ Nun danket alle Gott “ ſingen , das durch
das ganze Schlachtfeld dröhnte . Im Jahre 1813

wollte man nach der Schlacht bei Leipzig „ Nun
danket alle Gott “ ſingen — es ging nicht mehr ! Und

wenn man heute „ Nun danket alle Gott “ ſingen will ,
geht es auch nicht mehr . Nicht einmal „ Ein ' feſte

5*
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Burg iſt unſer Gott “ kann bei großen chriſtlichen
Feſten geſungen werden , ohne daß man ängſtlich

darauf wartet , welche von den verſchiedenen Melodie⸗
variationen hier nun beliebt wird . Das iſt ein Zu⸗

ſtand , der einfach unerträglich iſt und unſerer Kirche
Schaden bringt . Es kommt noch hinzu die Freizügig⸗

keit , vor allen Dingen in der Arbeiter⸗ und Induſtrie⸗

welt . Der Badener , der nach Württemberg kommt und

in die Kirche gehen will , kann ſein Geſangbuch ein⸗

ſtampfen laſſen . Und wenn man nach dem Norden

zieht , ſo will man vielleicht ein Lied , das man ſehr

gut auswendig kann , mit der Gemeinde ſingen — und

entdeckt mit Entſetzen , daß die etwas ganz anderes

ſingen , etwa „ Lobe den Herren , den mächtigen König

der Ehren “ , oder etwa am Schluß das Halleluja von :

„ Lobe den Herren , o meine Seele ! “ Hier muß

Wandel geſchaffen werden , koſte es , was es wolle .

Nun haben ſchon vor dem Krieg ſehr hervor⸗

ragende Hymnologen — Nelle , Smend , Spitta

u. a. — den Auftrag bekommen , für das deutſche

evangeliſche Ausland und für die deutſchen evange⸗

liſchen Kolonien ein gemeinſames Geſangbuch zu

ſchaffen . Sie haben ein ſolches geſchaffen , und es

bekam den Namen „ Deutſches evangeliſches Geſang⸗

buch “ ( DEG ) . Das war ein großer Wurf . Für

dieſes Geſangbuch wurde wirklich einmal eine ſehr

ſorgfältige Durchſicht der Liedertexte vorgenommen ,

es wurden wirklich die allerbeſten Lieder aus der

kraftvollen , heroiſchen Zeit unſerer Kirche herein⸗
geholt . Aber mit einem einzigen großen Wurf iſt eine

ſolche Arbeit nicht erledigt ; es bedarf der fortgehenden
Durchſicht , der kritiſchen Weiterbearbeitung . Man

ſieht es auch daran , daß inzwiſchen bei der neuen

Ausgabe des DEG allerlei Anderungen vorgenom⸗

men worden ſind , die auf die unabläſſig weitergehende
hymnologiſche Arbeit hinweiſen .

Dieſe DEG iſt nun von einer ganz großen Reihe
von evangeliſchen Kirchen übernommen worden , vor

allen Dingen von den Provinzialkirchen in Preußen ,
aber auch von Thüringen , auch von Frankfurt , auch
von Hamburg . Man hat es gewöhnlich ſo gemacht :
Man hat in einen erſten Teil die Lieder des DEG

genommen , und dann hat man noch einen Provinzial⸗
anhang hinzugeſetzt , in dem man die beſonderen

Wünſche der provinzialen Kirche erfüllt ſah mit den

Liedern , die man dort für notwendig hielt .

Als nun die badiſche Synode am 12 . Juni 1930

eine Geſangbuchkommiſſion einſetzte , war die Frage ,

ob wir dieſes Verfahren der norddeutſchen Kirchen

übernehmen , alſo auch im erſten Teil unſeres Geſang⸗

buchs das DEG abdrucken und in einem zweiten Teil

etwa unſere beſonderen Wünſche in einem Provinzial⸗

anhang erfüllt ſehen ſollten . Wir konnten uns damals

zu dieſem Schritt nicht entſchließen , und zwar vor

allen Dingen in der Erkenntnis , daß ja die gewünſchte

Einheitlichkeit eines Reichsgeſangbuchs damals gar

nicht möglich war . Kurz vorher hatte Bayern ein

neues Geſangbuch geſchaffen , es war in Württemberg

ein neues Geſangbuch da, Heſſen hatte ein neues

Geſangbuch , vor dem Krieg hatte auch Elſaß⸗Loth⸗

ringen ſein beſonderes Geſangbuch geſchaffen . Alſo

der evangeliſche deutſche Süden hatte ſeine eigenen

Geſangbücher . Nun fragten wir uns , da doch die

Einheitlichkeit nicht erreicht wird : Iſt das DEG ſo

geſtaltet , daß wir es mit Freuden übernehmen könn⸗

ten ? Dieſe Frage mußten wir verneinen . Wir fanden

auch im DEG eine ganze Reihe von Liedern , welche

wir weder als poetiſch genügend noch als kirchlic
bedeutend anſehen konnten . Wir fanden dieſes Ge⸗

ſangbuch mit allerlei hymnologiſchem Ballaſt beladen ,

und wir entſchloſſen uns deswegen , auch das DEg

kritiſch durchzuſehen und den Ballaſt aus dem ſchön

befrachteten Schiff zu entfernen . Dazu kam noch eine

weitere Überlegung . Wir hatten ſchon in den

Kirchenmuſikaliſchen Ausſchuß der früheren Jahte

eine ganze große Reihe von geiſtlichen Volksliedern

geſammelt , zum Teil auch aus unſerer badiſchen

Landſchaft . Wir hätten dann wahrſcheinlich eine Drei⸗

teilung unſeres Geſangbuchs vornehmen müſſen:

Erſtens wäre das DEG gekommen , dann wären die⸗

jenigen Choräle gekommen , die wir aus anderen

deutſchen Geſangbüchern herübernehmen wollten , und

ſchließlich wäre der ſpezielle provinziale Anhang ge⸗

kommen mit den Volksliedern , geiſtlichen Liedern , die

hier beſonders notwendig geworden wären . Wit

dachten , wir könnten für die Einheitlichkeit des

deutſchen evangeliſchen Kirchengeſangs viel beſſet

arbeiten , wenn wir aus dem DEo alle die wertvollen



Lieder übernehmen , und zwar tunlichſt in dem Wort⸗

laut und in der Melodie des DEG . Dann iſt ja
gerade das erreicht , was man erreichen will : daß dieſe
Lieder überall in der gleichen Textgeſtaltung und in

der gleichen Melodie geſungen werden . Andererſeits

ſind wir dann nicht genötigt , die Lieder zu ſchlucken ,
die uns eben doch unverdaulich erſchienen ſind .

Wir haben dann folgende Arbeit getan : Wir

unterſuchten das DEG und die ſämtlichen deutſchen

Geſangbücher , alſo auch die norddeutſchen , in ihren

Provinzialanhängen und nahmen aus ihnen alles

heraus , was uns kirchlich und poetiſch wertvoll er⸗

ſchien . Auch in unſerem badiſchen Geſangbuch waren

eine Reihe von Liedern , die durch und durch wertvoll

geweſen ſind und die wir deswegen nicht miſſen
wollten . Endlich haben wir die religiöſe Lyrik der

Gegenwart durchgeſchaut . Freilich haben wir hier
die Entdeckung machen müſſen , daß der Ertrag ein

ſehr kümmerlicher geweſen iſt . Es iſt merkwürdig , daß
auch unſere großen religiöſen Lyriker — nehmen wir

auf der einen Seite etwa Guſtav Schüler und auf der

anderen Seite vielleicht Maria Feeſche — für den

Gemeindegeſang außerordentlich wenig geleiſtet
haben . Die Lyrik unſerer Gegenwart iſt vollkommen

ſubjektiv und individualiſtiſch , ſie quillt nicht heraus
aus einer Gemeindeverbundenheit , es fehlt ihr die

große Linie des Bekenntniſſes , es iſt auch merk⸗

würdigerweiſe meiſtens eine Lyrik aus der Stim⸗

mung des Suchens und Fragens heraus , kaum eine

Lyrik, die den Stolz und die Freude des Heilsbeſitzes

zum Ausdruck bringt . ( Sehr richtig ! ) Daher kommt

es , daß wir aus dieſen neueren Lyrikern , deren zahl⸗
loſe Bände wir uns anzuſchauen bemühten , nur einen

ganz geringen Ertrag herausholen konnten . Ich lege
ſehr großen Wert darauf , das zum Ausdruck zu

bringen , weil vielleicht bei dem Erſcheinen der von

uns ausgewählten Lieder man uns den Vorwurf
machen könnte , daß die Gegenwart zu wenig be⸗

achtet ſei .

Auf dieſe Weiſe glauben wir nun ein Geſangbuch⸗
material zuſammengebracht zu haben , das wir ruhig
wertvoll und groß nennen können , weil das Beſte
und Bleibende des evangeliſchen Liedgutes darin
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zuſammengetragen iſt , und wir ſind der Meinung ,
daß ein ſolches Geſangbuch ſich in der Reihe der

deutſchen Geſangbücher wohl ſehen laſſen kann und

durchaus auf der Höhe ſteht .
Damit war aber unſere Aufgabe noch nicht er⸗

ledigt . Es wurde die jetzige Synode einberufen ; der

Oberkirchenrat bzw . der Herr Prälat hielt es für
angezeigt , zu der neuen Arbeit nicht wieder eine

Geſangbuchkommiſſion , ſondern eine kleine Arbeits⸗

gemeinſchaft zuſammentreten zu laſſen . Sie beſtand
außer dem Herrn Prälaten aus Kirchenrat Profeſſor
D. Dr . Otto Frommel , Kirchenrat Adolf Wolfhard
und mir . Wir hatten den Auftrag , den endgültigen
Text der ausgewählten Lieder feſtzuſtellen . Wir

waren dazu entſchloſſen , von vornherein , wenn es

irgend angängig ſei , den im DEG vorliegenden Text
zu nehmen um der Einheitlichkeit willen ; aber wir

hielten es doch für notwendig , die Urform aller der

Kirchenlieder einmal feſtzuſtellen . Dazu waren ſehr
große und zum Teil ſehr mühſame Studien not⸗

wendig , und ich kann vielleicht beſonders dem Herrn
Kirchenrat Wolfhard ſagen , wie außerordentlich ge⸗

wiſſenhaft und fein ſeine Studien über die vor⸗

reformatoriſchen und reformatoriſchen Lieder geweſen
ſind . Wir ſind bei unſeren Unterſuchungen bis etwa

an die Wende des 17 . und 18 . Jahrhunderts zurück⸗
gegangen . Wir haben eine ſehr erfreuliche Feſtſtellung
gemacht , nämlich die , daß die Form , in welcher das

DCEG die Lieder bietet , allermeiſt mit der Urform
Übereinſtimmung hat . Das DCEE iſt außerordentlich
ſorgfältig konſervativ verfahren ; nur in wenigen
Fällen waren Glättungen da, die unausweichlich
geweſen ſind . Trotzdem fanden wir bei der genauen

Arbeit , daß in manchen Fällen von der Urform ab⸗

gewichen worden war , wo wir den Grund dieſer
Abweichung nicht recht einſahen . Hier haben wir ver⸗

ſucht , die erſte Geſtalt des Liedes eben doch wieder

herzuſtellen und die im DEG eingetretene Glättung
oder Umdichtung abzulehnen . Es dreht ſich aber nicht
um ſehr viele und vor allen Dingen nicht um ein⸗

ſchneidende Veränderungen gegenüber dem DEG ,

ſondern in den Kernliedern und großen deutſchen
Gemeindeliedern haben wir verſucht , die Form des

DéEG durchaus zu übernehmen .
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Es iſt eigenartig , daß wir uns bei dem Studium

über die Urform der Lieder ſehr oft in Übereinſtim⸗

mung mit dem bayeriſchen Geſangbuch und mit dem

lutheriſch⸗hannöveriſchen Geſangbuch befanden , die

in größter Pietät die Urform ihrer Lieder feſtgehalten

haben .
Allerdings wenn nun dieſe von uns ausgewähl⸗

ten und redigierten Lieder zur Erſcheinung kommen

werden , werden unſere Gemeinden gewaltig den

Kopf ſchütteln . Wir müſſen unſeren badiſchen Ge⸗

meinden ſchweres Umlernen zumuten , auch bei

Liedern , die zu dem täglichen Brot in der Gemeinde

gehören , bei Liedern wie etwa „ Wie ſoll ich Dich

empfangen “ , „ Wie ſchön leucht ' t uns der Morgen⸗

ſtern “ und viele andere derartige . Das wird den
Alteren in unſerer Kirche ſehr ſchwer fallen . Aber

das muß nun einmal ſein ; wenn man eine Einheit⸗

lichkeit des deutſchen Kirchengeſangs herbeiführen

will , dann müſſen unſere Gemeinden das Opfer

bringen , ſich in einen Text zu finden , der ihnen

wahrſcheinlich in vielfacher Hinſicht nicht zuſagen gewaltigen Melodien wie etwa „) Wie ſchön leuchkt

wird . Die Einheitlichkeit des deutſchen Kirchen⸗ uns der Morgenſtern “ , „ Jeruſalem , du hochgebaute
geſangs iſt ein ſo hohes Gut , daß ſie damit nicht zu

teuer erkauft iſt . Wir hoffen aber dabei ſehr auf unſere

Jugend . Unſere Jugend hat ja an Sangesfreudig⸗ Maſſe Lieder nach dem Tonfall dieſer Lieder gedichtet
keit unendlich gewonnen durch die Jugendbeſtrebun⸗

gen , dann durch den früheren Wandervogel , ferner

durch die heutige Singebewegung . Die Jugend iſt

gewöhnt , die mittelalterlichen Texte gerade um ihrer

Eigenart , um ihrer Herbheit , um ihrer Holzſchnitt⸗

form willen beſonders gern zu ſingen . So denken wir ,
daß gerade die Jugend eine Freude haben wird ,
wenn ſie wieder an die urwüchſige Bildhaftigkeit der

erſten Form unſerer großen reformatoriſchen Kirchen⸗
lieder herangeführt werden wird . Ebenſo denken wir ,
daß unſere Lehrerſchaft ſicherlich mit Freude daran

geht , im Religionsunterricht gerade die dichteriſchen
Herrlichkeiten und die kantige Wucht dieſer großen

Kindern zugänglich und lieb zu machen .
Zu behandeln werden noch ſein die Dichter der

pietiſtiſchen Zeit , vor allem Zinſendorf und Ter⸗

ſteegen , dann die der nachpietiſtiſchen Zeit , Gellert ,

Novalis uſw . , und ſchließlich die neueren , etwa

Spitta , Gerok und ihre Zeitgenoſſen .

Wir hoffen , mit der Durchſicht des Textes dieſer

Lieder bis zum Jahresſchluß fertig zu werden . Dann

kommt die Durcharbeitung der Melodien , die jeden⸗

falls unter der Leitung des Landeskirchen⸗Muſik⸗
direktors Dr . Poppen geſchehen wird . Auch hier iſt

die Abſicht , die Übereinſtimmung mit dem DEG ſo⸗

viel als möglich herzuſtellen . Auch auf dieſem Gebiet

werden unſere Gottesdienſtgemeinden im Intereſſe

der kirchlichen Einheit manches neu lernen und

manches umlernen , vor allen Dingen neu lernen

müſſen . Wir haben eine große Anzahl von Liedern

der alten Zeit wieder aufgenommen , die nur in einer

Melodie zu einem Liede geſungen werden . Das be⸗

dingt ſelbſtverſtändlich die Einführung von einer

großen Anzahl neuer Choralmelodien . Es ſchadet

aber gar nichts , wenn die bisherige Manier , nach

irgendeiner beliebten Melodie bis zu 15 Liedern zu

ſingen , aufhört . Man hat mit dieſen prachtvollen

Stadt “ , „ Wachet auf ! ruft uns die Stimme “ einen

wahren Räuberunfug getrieben , indem man eine

hat , die an Kraft , Herrlichkeit , Wucht und Gröe

ſich mit dieſen Urliedern gar nicht meſſen können.

So werden auch unſere Gemeinden lernen müſſen ,

Freude zu haben an einem Lied , für das es nut

einen einzigen Text gibt . In der profanen Muſk

iſt es ja ebenſo . Viele unſerer Volkslieder können

nicht nach der Melodie eines anderen geſungen

werden , und man ſingt ſie gerade deswegen , weil ſie

original ſind , mit doppelter Freude . Die großen
Melodien der Reformationszeit ſollen uns beſonders
teuer werden . Denn in ihnen pulſt das Blut det

Helden und zum Teil auch der Märtyrer unſeret

großen Zeit.
Wi ſer Einfü dieſet

Lieder aus der heroiſchen Zeit unſerer Kirche den
ben Zeit . Wir haben zu der Einführung dig

neuen Melodien auch jetzt ſchon Schritte getan . Du⸗

mit nicht auf einmal eine zu große Aufgabe geleiftt
werden ſoll , haben wir den Landeskirchen⸗Muſtk
direktor gebeten , eine Anzahl dieſer neu einzuführen⸗

d ien 3 15uuüm⸗

ferner die romantiſche Zeit , Ernſt Morit Arndt .
mng Melodien jetzt ſchon in ganz einfachen vierfim

migen Sätzen auf den Liederblättern der „evange⸗



liſchen Kirchenmuſik “, die wir allmonatlich heraus⸗
geben , in das Land hinaus zu geben . Unſere Kirchen⸗
chöre ſollen dann dieſe Lieder lernen . Dann hoffen
wir , daß dieſe Lieder zu gleicher Zeit auch in die

Schulen gegeben werden . Wir ſind ſelbſtverſtändlich
gerne bereit , eine große Auflage von dieſen Blättern

drucken zu laſſen , ſo daß die Blätter auch in die

Hände der Schüler kommen . Wir denken uns die

Sache ſo , daß Kirchenchor und Schülerſchaft die

Lieder lernen und vorbereiten , daß ſie dann in die

Gemeinde hineingetragen werden und nach Art der

Singebewegung von der Gemeinde aufgenommen
und nachgeſungen werden . Nehmen wir noch die
Beihilfe der Jugendbünde aller Art hinzu , ſo wird

ſicherlich die Einführung der vielen Melodien des

neuen Geſangbuchs nicht allzu ſchwer fallen können .

Wie nun das neue Geſangbuch kommen wird ,
iſt vollſtändig im Dunkeln . Wir hoffen , daß es ein

evangeliſches Reichsgeſangbuch werden wird . In die⸗

ſem Fall wäre die ganze Arbeit , die wir getan hätten ,
eine Vorarbeit , die wir der dann einzuſetzenden
Kommiſſion als Material vorlegen könnten . Sollte
aber das Reichsgeſangbuch aus Gründen , die ich
hier nicht erörtern möchte , vielleicht doch zunächſt
nicht kommen , ſo würden wir unſer eigenes Geſang⸗
buch herauszugeben unternehmen , ſo wie es unſere
Nachbarkirchen getan haben . Aber wie das auch ſein
wird , der freudigen Gewißheit dürfen wir ſein , daß
wir das Unſrige dazu beigetragen haben , daß das

deutſche evangeliſche Kirchenlied in der nächſten Zu⸗
kunft in einheitlichem Text und in gleicher Melodie

von ganz Deutſchland geſungen werden wird . Dann
werden wir haben , was wir wünſchen : den einheit⸗
lichen Ausdruck des einen Bekenntniſſes unſeres
evangeliſchen Glaubens in den begeiſterten Zungen
unſerer heiligen Sänger .

Präſident Dr . Umhauer :

Die Beratung iſt eröffnet .

Sechſte Sitzung .

Abgeordneter D. Hupfeld :

Ich möchte nur einen Satz ſagen : Ich hoffe , daß
ſchließlich doch eventuell der Wille , auch manches um
der Einheitlichkeit willen zu ſchlucken , größer iſt als

der durchaus verſtändliche Wille , manchen Ballaſt
lieber nicht mitzuübernehmen . Wenn es ſich um die

Einheitlichkeit handelt , müſſen wir auch Opfer zu
bringen imſtande ſein , und ich glaube , der Badener

hat einen ganz guten Magen und kann einiges ver⸗

tragen . ( Heiterkeit . )

Präſident Dr . Umhauer :

Während unſerer Sitzung iſt auch die zweite
Antwort auf meine Frage wegen der Wahl der

Vertreter zum Deutſchen Evangeliſchen Kirchentag
eingekommen , nämlich die Antwort des Herrn Ober⸗

kirchenrats Schulz ; ſie lautet :

„ Sehr geehrter Herr Präſident !
Nach den beſtehenden Beſtimmungen des

Kirchenbundes , nach welchen Anderungen in der

Synodalzuſammenſetzung oder in der ſynodalen
Zugehörigkeit der Abgeordneten auf die weitere

Ausübung ihres Mandats im Deutſchen Evange⸗
liſchen Kirchentag keinen Einfluß haben , glaube
ich meinen Auftraggebern gegenüber , die mich
ſeinerzeit für eine ſechsjährige Wahlperiode dele⸗

giert haben , einen freiwilligen Rücktritt ernſtlich
nicht verantworten zu können . Ich muß alſo auf
die weitere Zugehörigkeit zum Deutſchen Evange⸗
liſchen Kirchentag Wert legen , obwohl ich mir

bewußt bin , daß infolge der Veränderung der Ver⸗

faſſung des Kirchenbundes der Kirchentag in

Lübeck in der alten Zuſammenſetzung kaum zu⸗
ſammentreten und damit meine Mandatsausübung
kaum praktiſch werden wird . “

Wir können uns alſo heute nachmittag wegen der

Entſendung weiterer Abgeordneten ſchlüſſig machen .

Hierauf wird die Tagung unterbrochen .
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